9 utr. berechnet. — In 


— . — wei 


Einladung zur Pränumeration aut die 


„Krakauer Zeitung“ 
Mit dem 1. Juli, 1860 beginnt ein neues vier⸗ 
teljähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pränu⸗ 
merations⸗Preis für die Zeit vom 1. Juli bis Ende 
Sept. 1860 beträgt für Krakau 4 fl. 20 Nkr., für 
auswärts mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 5 fl. 28 
Nkr. Abonnements auf einzelne Monate werden für 
Krakau mit 1 fl. 40 Nkr., für auswärts mit 1 fl. 
8 —— . 
ungen ſind für Krakau bei der unterzeich⸗ 
neten Adminiſtration, für auswärts bei dem nähe ges 
legenen Poſtamt des In⸗ oder Auslandes zu machen. 


Die Administration. 


- 7 A 
Die „Krakauer Wie erſcheint täglich mit Ausnagmt der Sonn. und Feiertage. 
e 


Nett. — Inſerat Beſtellungen und 


— REN, 


Uichtamtlicher Theil. 
Krakau, 26. Juni. 


Nach der „B. u. H. Ztg.“ find in Baden-Baden 
unter den dort verſammelt geweſenen deutſchen Fürſten 
die Beziehungen des deutſchen Bundes zu Dänemark 
zur Sprache gekommen. Ueber die Behandlung 
dieſer Angelegenheit ſoll ſich volle Uebereinſtimmung 
kund gegeben haben. Auch die Meinung, daß der 
franzöſiſche Kaiſer bei dem Zuſammentreffen mit dem 
Prinzregenten die däniſch⸗deutſche Frage in den Kreis 
der Beſpreaungen ziehen werde, iſt nicht ganz unbe⸗ 
ſtätigt geblieben. — Der weſentlich deutſche Charakter 
der Frage hat keine, wenigſtens keine ausdrückliche An⸗ 


— — —„— 


fechtung erfahren.“ 


Es verlautet beſtimmt, die nach der Fürſten⸗Con⸗ 


ferenz in Baden ⸗ Baden beabſichtigten Miniſter⸗ 


Amtlicher Theil. 


Se. l. 1. Apoſtoltſche Maſeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 19. Juni d. J. . die Bitte des — 
jors, Joſeph von Dürfeld, deſſen Uebernahme in den wohlver⸗ 
dienten Ruheſtand zu geſtatlen und ihm hiebei in Anerkennung 
feiner faſt vierziglährigen vor dem Feinde und im Frieden fiets 
guten Dienſtleißung den Feldmarſchall⸗Lieutenants Charakter ad 


honores allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Sr f. l. Npofteliſche Mole — 2 
binetsſchreiben vom 16. Sant b. 5 de Sieden Ka⸗ 
zu Schönbrunn und Laxenburg, kaiſerl. Mathe Franz Sen 
den Charakter eines k. k. Regierungsralhes chſicht t 
F zu verleihen geruht. 2 ra 

. b. Apoſtoliſche Miajeftät haben mit Allerböchſter Ent 
ſcließung vom 21. Juni d. J. die Ueberng leren ane, 
Rommifläre erſtet Klaſſe, 
hajski, rann des Ober⸗ Kriegs Kommiſsärs zweiter Klaſſe, M 


— ne in den wohlverdienten Ruheſtand unter Bezengung 


Hentai d dem Kri 8 flariatss Ad 
r Klaſſe, M a Adi 
n k den em ant, Ti nertenneie 1555 e mitzuw 
ö a 


Dienſtleiſtung den Charakter und die 


ließung vom 17. Juni d. 
daß ber Peteserelh, Dr. Vincenz Maly, 
des königlich Sächſiſchen Albrecht⸗ — 
Trieſt, Friedrich Fiſcher, den Ottomaniſchen Medſchirie⸗Orden 
vierter Klaſſe annehmen und tragen dürſen. 1 309 

Se. k. f. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent- 
ſchließung aus Laxenburg vom 20. Juni d. J. die bei dem Ober⸗ 
— — in Gratz erledigte Vice⸗Präſidentenſtelle dem Hof⸗ 

u 


in Sten ane Jae Rofein. 
Norb. Bielohlawek in Jiezin oflergnap af Ku berlipen r nigkei 


Der Miniſter für Kultus und Untetticht har ben Söpplenten 
am Iglauer Oymnaſtum, Heinrich Bauman * . — 
Lehrer am Gymnaſium zu Re N D f 

Das o ee hat die 1 erben erte gigen 


veränderungen in der kaiſ. königl. Armee, un 
Ernennungen und Beförderungen: 


De ltr Appellations- Gerichtes, Feldmar⸗ 
ſchall 1 Präſident des Militär Appe ulzber 


Aleutenant Ignaz Freiherr Dreibanı ven S 4 
am Stei graz 1 6 obetſten Militär⸗Juſtiz⸗ 
Senates; nhof, zum Präfldenten de — ufig 


der Feldma Ri dwi Frei, von Kubriaff⸗ 
sky, zum eee rare ations⸗Gerichtes; 
Seren Oberft, Rudolph Ritter v Bruderman n, der Militär⸗ 
Wale + Bra „ lum General» Mafor und wird det Generals 
Geſtüts⸗Inſpe eneral⸗ heilt; 


ienfleittung zuget 
Major, hen drehen — Stenglin, 
Fin . e ga de de Gl tg AI chen 
der apt Baideng g ape, 4 ü 


Geld» Jäger Bataln erſter Rlafe, oeh Swoboda, des 19. 
Prinz Schleewig⸗ 5 zum Major: beim, Infanteriesegimmente 
’ Mlückburg Nr. 80. 


Denſtenirange 

Der General der Kara, asrun gen: N 

feine Bitte; dann wallerie, Zofepp Kür Loblowitz, au 
die Feldmarſchall⸗Lientenantg; * 

und Peter Ritter v. Springen Franz Ebler von Chavanne 

der General Major, Nobert eld ſerner . 

endlich, die Ober-Rriege-Rommina, Freiherr ven Blume ng ron; 

fern, Joachim Gufſch und Johann dditer Klaſſe, Alois Schoſ⸗ 

Verleihung, len 5 

Dem penfionit Derpflegs - Of end ill 
Forſchter, det Titel eines Gerste", Kiaft, Franz 


es | näher zu bezeichnenden Partei wäre dieſe Einigung 


werden & 


Conferenzen fänden erft dann ſtatt, wenn hierüber 
eine Uebereinkunft zwiſchen Preußen und Oeſter⸗ 
reich getroffen ſein wird. Auch iſt es noch unbe⸗ 
ſtimmt, ob, wenn fragliches Uebereinkommen zu Stande 
gebracht iſt, die Conferenzen wirklich in Baden⸗Baden 
ſtattfinden oder nicht ein anderer Ort in Deutſchland 
gewählt werden wird. „ deen ene eee 

In vielen Kreiſen Berlins werden Anſtalten be⸗ 
ſprochen, den Prinz⸗Regenten bei feiner Rückkehr aus 


mit denjenigen Huldigungen der Liebe und 
Se zu begrüßen Pee durch ſeine fürſtlich 


männliche Haltung in Baden⸗Baden eine neue Stär⸗ 
kung erhalten haben.“ Leider ſcheint dieſe Ovation 
mehr dem Verhalten des Regenten den deutſchen Für⸗ 
ſten gegenüber zu gelten, denen man allzugern ein 
Verbrechen daraus machen mochte, daß auch ſie ihre 
Stimme erhoben und in e Weiſe — Noth⸗ 
wendigkeit allſeitig zur Herbeiführung einer Einigun 

1 Birken 4 a — beben Einer Nich 


— 


ein Gräuel, daher geſchieht auch Alles von ihr, um 
den Ernſt und Erfolg dieſer Beſtrebungen zur Her⸗ 
beiführung eines gemeinſamen Verſtändniſſes anzuzwei⸗ 
feln und die von den Mittelſtaaten vertretene Anſicht 
als eine volksfeindliche zu ſtygmatiſiren und Alles die⸗ 
ſes unter dem Deckmantel der Lobpreiſungen der Ver⸗ 
ehrung und Achtung für den Prinz- Regenten, die 
Niemand geneigter zollen mag als wir. So ſchreibt 
die „Nat.⸗Ztg.“ über den Badener Fürſtentag: „Da 
fanden ſie in getrennten Gruppen, über die engere 
Vereinigung der kleinſtaatlichen Contingente mit denen 
der großen Bundesmächte im Kriege, konnten ſie zu 
keiner einmüthigen Anſicht kommen, weil der Sonder⸗ 
geiſt fürchtet, daß den Führern und Hauptſtreitern im 
Kriege auch im Frieden eine höhere Gewalt zufallen 
würde. Der Erbe Napoleons war noch zur rechten 
Zeit in ſein Reich zurückgereiſt, um die deuͤtſche Unei⸗ 
igkeit, die vor ihm mit Einigkeit prunken wollte, 
nicht zu ſehen.“ Und die „Köln. Z.“: Außer allem 
Zweifel ſteht das Eine: Das materielle Reſultat der 
Badener Zuſammenkunft ſei wie es wolle, den mo: 
raliſchen Sieg hat Preußen dennoch davongetragen, 
und verfehlt er feine Wirkung bei den Fürsten, fo 
verfehlt er fie nicht beim deutſchen Volke. Alle dieſe 
Bemühungen, Zwietracht zu ſäen, zeigen N als hohle 
Fechterſtreiche! Wie wir heute erfahren, geht „von vers 
ſchiedenen Seiten und aus eben ſo gut unterrichteten 
wie zuverläſſigen Quellen“ der Allgemeinen, Zeitung 
die überaus freudige Nachricht zu, daß die Verſtändi⸗ 
gung der zu Baden-Baden verſammelten deutſchen 
Fürſten unter ſich zu den beſten Hoffnungen berechtigt, 
die Ausſöhnung zwiſchen Preußen und Seſterreich na⸗ 
her ſteht, als wir zu hoffen gewagt, und der Verſuch, 

reußen oder die Mittelſtaaten den Geſammtintereſſen 


des großen d lands zu entfremden, durchaus 
geſcheitert ne n ö f 


2 


Wie man aus Berlin vom 24. Juni meldet, 


ſämmtliche Prinzen und Prinzeſſinnen d 


Preußiſchen Königshauses, mit Einſchluß der Kai ſe⸗ 


FINE Mutter von Ruß lan d, am 19. Juli, 


a Ann S8iährigen Sterbetage der Königin ee 
entſchi 
verſammelt * Gegnerin betrug 
— Reuter 'ſche Telegraphen⸗Bureau will wiſſen, 
der Prinz Regent von Preußen habe auf der Gegen. 
wart des Herzogs von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha bei den 
Konferenzen in Baden Baden beſtanden wegen 
deſſen Verbindungen mit der königlichen Familie von 
Großbritennten. Ber Herzog könne als Zeuge beftätiz 
gen, daß die Konferenz kein Gegenſtand des Miß⸗ 
trauens für die Großmächte fei, ſondern vielmehr eine 
Bürgſchaft des Friedens. 


— — . — 


es] erwähnten 


nementspreis: 


— ——— —ꝑ ʒ4X474tJ).— * 


Ueber die jetzt vollzogene Einverleibung Sa⸗ 
voyens und Nizza's ſchreſbt heute die „Times“: 
Wie wir oft bemerkt haben, hat Europa mehr Grund, 
ſich über die Abtretung Savoyens und Nizza's zu be⸗ 
ſchweren, als Sardinien, und die Gefahr liegt mehr in 
dem Präcedenz⸗Falle, als in der Machtverſtärkung, 
die Frankreich aus der Neuerung erwächſt. Es iſt keine 
Kleinigkeit, wenn ein mächtiges Reich mit einer im 
Stillen ſchleichenden Liſt, die jetzt nicht mehr abge⸗ 
läugnet wird, wegen der Ausdehnung feines Gebietes 
als Lohn für einen angeblich nur aus Gründen der 
Gerechtigkeit und Menſchlichkeſt begonnenen Krieg un⸗ 
terhandelt. Es iſt keine Kleinigkeit, wenn dieſer Plan 
ſelbſt dann noch, wo er auf dem Puncte ſteht, ausge⸗ 
führt zu werden, amtlich in Abrede geſtellt und, nach⸗ 
dem ſein Vorhandenſein einmal eingeräumt worden iſt, 
damit vertheidigt wird, daß man ſagt, ein König ha⸗ 
be das Recht, jede beliebige Provinz irgend einem be⸗ 
liebigen Nachbar zu übertragen, — ein Lehrſatz, den 
Nationen, welche bei allgemeinen Verträgen betheiligt 
ſind, nun und nimmer zugeben dürfen, da ja fonft der 
Sultan den Vertragen von 1886 zum Trotz die ſchön⸗ 
ſten Theile ſeines Reiches an den Czaren abtreten 
könnte. Das europäiſche Gleichgewicht mag durch die 
Abtretung Savoyens und Nizza's nicht beſonders ges 
fährdet, die Schweiz einem Feinde gegenüber nicht leichter 
geworden ſein. Allein die wiener Verträge haben einen 
neuen Riß bekommen, und Frankreich hat eine Pro⸗ 
vinz erhalten und die Uebereinkunft gebrochen, welche 
es auf die Grenzen von 1815 beſchränkte.“ 

Die Schweiz hat eine neue Note an die Mächte 
erlaſſen: Es wird darin geſaßt, da die Einverleibung 
Savoyens in Frankreich nun einmal vollzogen worden, 
ſo ſei die Neutralität von Faucigny und Chablais 
illuſoriſch für die Neutralität der Schweiz. Die Schweiz 
fordert deßhalb einen zwei Marſchſtunden breiten Land⸗ 
ſtrich am Genfer See. R¹u 
Die britiſche Regierung hat der 
zufolge die Vorſchläge Thouvenels betreffs der fa: 
voyiſchen Angelegenheit in nähere Erwägung gezo⸗ 
gen und dürfte wahrſcheinlich den Vorſchlag der Be⸗ 
rufung einer Conferenz annehmen. Lag 

Wie das bonapartiſche Morning⸗Chronicle meldet, 
bleibt das franzöſiſche Occupations⸗ Corps vorerſt in 
Rom. Der Kaiſer Napoleon garantirt dem Papſte 
Rom als Reſidenz, will jedoch nicht weiter interferiren, 
da der Papſt Reform⸗Vorſchläge ſtets abgelehnt habe. 

In der vom „Courier du Dimanche“ analyſirten 
Antwort der Pforte auf die ruſſiſchen Am 
klagen, erinnert dieſe an die Umſtände, unter wel⸗ 
chen der Hat⸗Humayum veroffentlicht wurde, erwähnt 
der großen Schwierigkeiten, mit welchen deſſen Ourch⸗ 
führung verbunden wer, behauptet aber auf das ent⸗ 
ſchiedenſte, daß das Los der christlichen Bevölkerungen 
ſich ſeitdem verbeſſert, und nicht, wie Rußland verſi⸗ 
chert, verſchlimmert habe. Die Türkei, ſagt der Divan, 
habe mehr als jeder andere europäſſche Staat gegen 
Hinderniſſe aller Art anzukämpfen, bevor fie in ihrer 
Geſetzrebung und Verwaltung die für die Völker ver⸗ 
ſchiedener Race und Religion, aus denen das osmani⸗ 
ſche Reich beſteht, heilſamen und genügenden Reformen 
einführen konnte! Wo iſt der europäiſche Staat, deſſen 
Verwaltung frei von allen Mißbräuchen iſt, deſſen Re⸗ 
gierung ihre Anordnungen jederzeit in dem Geiſte aus: 
geführt ſieht, in welchem fie erlaſſen wurden ? Der 
Sultan, welcher das Wohlbeſinden ſeiner Unterthanen 
niemals außer Acht gelaſſen, ergreift gerne dieſe neue 
Gelegenheit, um für die Austottung der ihm bezeich⸗ 
neten Mißbräuche und Uebel zu ſorgen. Aber der Die 
van legt ein Gewicht darauf, zu erklären, daß der 
Sultan, wenn dieſe Vorſtellungen ihm nicht von den 
Unterzeichnern des Pariſer Vertrages gemacht worden 
wären, und auf dieſe Weise den Charakter internatio⸗ 
naler Politik und einer nothwendigen Conſequenz des 
Vertrages erhalten hätten, eine Berückſich⸗ 
tigung ſolcher Vorſtellungen verweigert haben würde. 
Was die innere Verwaltung ſeines Reiches betrifft, 
gedenkt der Sultan nicht weniger als jeder andere 
Souverän, feine Unabhängigkeit vollſtändig zu wahren. 
Die Pforte wünſcht ſich Glück dazu, daß Rußland 
dies begriffen und demgemäß für dieſen Zweck die 
Uebereinſtimmung aller Mächte angerufen hat. Zum 
Schluſſe ſchmeichelt ſich die Pforte mit der Hoffnung, 
daß der Kaiſer Alexander von Rußland bei dem Schritte 
den er gethan, von keinerlei Hintergedanken geleitet 
war, da ſolche von der Pforte ſtets zurückgewieſen und 
bekämpft werden würden. 

Der Inhalt des weiter erwähnten Rundſchreibens 
der Pforte an ihre Vertreter im Auslande, worin ih⸗ 


„Morning Poſt“ 
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nen der Zweck der Sendung Kiprisli Paſchas in die 
Provinzen der europäiſchen Türkei auseinandergeſetzt 
wird, bezieht ſich auf die dem Großvezier übertragen 
Miſſion, die Provinzen zu bereiſen, die Beſchwerden 
der Chriften entgegenzunehmen und den Uebelſtänden 
abzuhelfen. Die Vertreter der Pforte an den auswär⸗ 
tigen Höſen werden angewieſen, die betreffenden Re⸗ 
gierungen von der fo in Vollzug geſetzten Enquste zu 
benachrichtigen. Der Großvezir habe Konſtantinopel 
bereits verlaſſen, und werde mit Energie die ihm über⸗ 
tragene wichtige Arbeit durchführen. Gleichzeitig habe 
der Sultan eine andere unter dem Vorſitz eines hohen 

Würdenträgers ſtehende Commiſſion nach Syrien ent⸗ 
ſendet, damit auch eine gründliche Unterſuchung der 
dort möglicherweiſe vorkommenden Uebelſtände eingelei⸗ 
tet werde. Der Minifter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten hofft, daß die Cabinette die Bereitwilligkeit der 
Pforte, ihren Vorſtellungen nachzukommen, und das 
Uebel, deſſen Bedeutung übertrieben wurde, mit der 
Wurzel auszurotten, würdigen werden. 

Die Großmächte haben ſich nunmehr mit den von 
der Pforte getroffenen Maßregeln ausdrücklich zufrieden 
erklärt. Der preußiſche Geſandte war der Erſte, 
det dieſe Erklarung abgab und der ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte fügte hinzu, daß ſein Kabinet in der Sendung 
des Großvezirs eine hinreichende Bürgſchaft für die 
Verbeſſerung der Lage der Chriſten in den Provinzen 
erblicke. Die öſterreichiſche Regierung hat erklart, 
die Mächte hätten allerdings das Recht, mit Vorſtel⸗ 
lungen und Rathſchlägen an die Pforte ſich zu wenden, 
die dadurch in ihrer Souveränetät nicht beeinträchtigt 
würde. Zu gleicher Zeit hat ſie der Pforte dringen 
ans Herz gelegt, dafür zu ſorgen, daß ihre chriftlichen 
Unterthanen gegenüber ihren mohamedaniſchen Ange⸗ 
hoͤrigen ſo geſtellt werden, daß eine Parität der Rechte 
Beider unverkennbar werde, da im entgegengeſetzten 
Falle die Pforte einer Einmiſchung der Großmächte in 
ihre inneren Angelegenheiten immerhin nicht würde en⸗t 
gehen können. Die Denkſchrift, in welcher Rußland 
alle die von den chriſtlichen Bewohnern Rumeliens in 
St. Petersburg erhobenen Beſchwerden gegen die tür⸗ 
kiſche Regierung formulirt hat, iſt der Pforte nicht of⸗ 
ficiell, ſondern indirect zugegangen. (Wahrſcheinlich iſt 
ſie es, von welcher der wiener Correſpondent des 
„Courrier du Dimanche“ in Paris als von einer neuen 
— wg Alles ſpricht dafür, daß die 
orientaliſche Frage ſich, vorlä i i 
125 Su he begibt, orläufig wenigſtens, wieder 

„Daily News wird aus Alexandria betichtet da 
lima und ruſſiſche Agenten ſich in Syrien — 
umtreiben, mit dem Auftrage, die Druſen und Maro⸗ 
be gegen einander zu hetzen, damit daraus eine Ge⸗ 
egenheit zu Einmiſchung und Chriſtenbeſchützung er⸗ 
wachſe. Abenteuerlicher klingt die Mittheilung des Cor⸗ 
reſpondenten, daß Hr. v. Leſſeps 10,000 Mann Sol⸗ 
daten — als Suez⸗Canal⸗Arbeiter verkleidet — nach 
Aegypten geſchmuggelt habe. 

Ueber Californien ſind in Newyork Berichte aus 
Japan vom 23. April eingetroffen, welchen zufolge 
der Kaiſer von Japan am 15. März von vierzehn 
Japaneſen ermordet worden war. Man befürchtete 
einen Aufſtand. Dreißig der That Verdächtige waren 
hingerichtet. N 

Das Reuter ' ſche Telegraphen⸗Bureau bringt Nach⸗ 
richten aus New⸗Nork vom 13. d. M. Es waren 
daſelbſt über Californien Mittheilungen aus China vom 
10. April eingelaufen, welchen zufolge China die eng⸗ 
liſchen und franzöſiſchen Forderungen bewilligt, die ver⸗ 
langte Entſchädigungs⸗Summe zahlt und den Englän- 
dern und Franzoſen feine Häfen und Flüſſe erſchließt. 

Die Nachrichten der letzten Ueberlandpoſt aus 
Canton, 6. Mai, melden nichts davon. Nach 
denſelben wäre auf ein zweites Schreiben des briti⸗ 
ſchen Vertreters von Seite China's noch keine Ant⸗ 
wort erfolgt und treffen die Chineſen umfaſſende Wi⸗ 
derſtandsmaßregeln. Die wiederholten Störungen des 
Handels durch die Rebellen ſind beſeitigt, wodurch ſich 
derfelbe beſſert. Die Allürten beſetzten am 21. v. M. 
ohne Widerſtand Chuſan. 

Wie aus Point de Saite 
wird, iſt der Dampfer „Walabar“ mit den aus China 
heimkehrenden Bevollmächtigten der Weſtmächte Lord 
Elgin und Baron Gros im Hafen geſcheitert. Paſſa⸗ 
giere und Poſt wurden gerettet. Das Wrack liegt im 
Sande, Taucher Ben das Baargeld zu retten, 
Elgin und Gros werden durch dieſen Unfall zurückge⸗ 


28. Mai gemeldet 


halten. Beide verloren ihre Geſandtſchaftsdepeſchen. 


— — 


end 


„Nach Berichten aus Palermo vom 19. Juni, iſt die 
Räumung der Stadt von den neapolitaniſchen Truppen 
beendet; auf dem Kaſtel weht die Trikolore. Die nea⸗ 


ſchluß gefaßt worden ſei, ein Comité von ſieben Mit⸗ 
gliedern zur Berathung des Entwurfes der Grund⸗ 
buchsordnung zu wählen und demſelben keine Inſtruc⸗ 


politaniſchen Fregatten haben den Hafen von Palermo tion für die Art der Behandlung dieſes Geſetzentwur⸗ 


verlaſſen. N 
Die letzten Depeſchen der Patrie aus Pale 
melden, daß ein mit Feuerwaffen beladenes 
Amerika 
Schiff in Sicilien angekommen iſt. 


fes zu ertheilen. Nach erfolgter Wahl des Obmannes 


rmoſund geſchehener Conſtituirung ſei dieſes Comité zur 
und in] Berathung der Vorlage geſchritten. Graf Bärkoczy 
für Rechnung des Dictators angekauftes habe jedoch aus den ſchon in der Sitzung vom 8. Juni 


von ihm entwickelten Gründen erklärt, er glaube, daß 


Garibaldi hat Veränderungen in feinem Miniſte⸗ dieſer Gefegentwurf einen Gegenſtand der Berathun⸗ 


rium vorgenommen. Dasſelbe iſt folgendermaßen zu⸗ 
ſammengeſetzt: Krieg und Marine: Hauptmann Or⸗ 
ſini; Inneres und Finanzen: Criſpi; Gnade und Ju⸗ 
fig: Guarneri; Kultus und öffentlicher Unterricht: 
Migr. Gregor Ugdalena; allgemeine Polizei: 


gen der einzelnen Kronlandsvertretungen zu bilden und 
das Comité ſich auf die Discuſſion der Vorfrage zu 
beſchränken hätte, ob nicht ein in dieſem Sinne zu 
ſtellender Antrag ſogleich der Berathung der Plenar⸗ 


Joſephſverſammlung zu unterziehen wäre. Da jedoch der Be: 


Ugdalena. Einer Depeſche aus Turin zufolge iſt der ſchluß der Mehrheit des Comité dahin ausgefallen ſei, 
Fürſt Tore arſa, ein Freund Cavours, während der ſſogleich in die Detailprüfung der Geſetzesvorlage ſelbſt 


Abweſenheit Garibaldi's zum Diktators⸗Stellvertreter 
in Sizilien ernannt worden. 


einzugehen, fo habe Graf Bärkoczy erklärt, an den 
Berathungen des Comité's keinen Antheil nehmen und 


Die „Indep.“ enthält folgende tel. Berichte aus aus demſelben gänzlich aus ſcheiden zu wollen. Er habe 
Turin vom 3. d.: Man meldet aus Neapel, daß dieſe Abſicht zur Kenntniß des Reichsraths⸗Präſidiums 


ſämmtliche aus Sizilien zurückgekehrte 
Kriegsgericht geſtellt werden tollen. 


den Befeſtigungen des Schloſſes St. Elmo fort. Es habe, 


geht das Gerücht, daß die Paſſagiere der beiden ge⸗ 
nommenen Schiffe nach Monte Sarchio, Niſida und 


in die anderen Bagnos gebracht werden ſollen. Zu folgenden Worte an die 


Meſſina ſprach man von einer Landung Garibaldiſcher 
Freiwilliger bei Melito. 
20,000 Mann aus Sizilien zurückgekehrt. 

Man meldet aus Palermo, die proviſoriſche Or⸗ 
ganiſation Siciliens mache günſtige Fortſchritte. Die 
Nationalgarde iſt in Function. Die erſte Militär-Divi- 
ſion, von Türr, Bixio und Spanguro commandirt, 
zum Abmarſch bereit. Man organiſirt eine zweite Di⸗ 
viſion und eben ſo die Marine. 


Regierung Victor Emanuels, und die 


weht überall. — Das Journal „Adriatico di Ravenna“ leiden, 
veröffentlichte geſtern Folgendes: Zu Pola haben dief keit iſt jetzt ſchon, 


öſterreichiſchen Behörden eines unſerer Handelsſchiffe 
gezwungen, 


die Abgangs⸗Expeditionspapiere verweigert, weil es die 
dreifarbige Flagge trug und ſardiniſche Aus weis pa⸗ 
piere hatte. N 


König Victor Emanuel hat den Beichtvater feiner | menweſens finde, welches in allen Zweigen der Staats⸗ 
von 3000 verwaltung ſeit einigen Jahren im hohen Grade wu⸗ 


Söhne entlaſſen, weil derſelbe eine Summe 
ire zu dem Peterspfennige beiſteuerte. 


Generale vor ein] gebracht, g 
Man fährt mit Comité's von Seite der Verſammlung ſtattgefunden 


ift ten. 


Die Stadt Palermo] Operate N 
befindet ſich noch immer in feſtlicher Stimmung. Die] meiner individuellen Ueberzeugung nicht übereinſtimmt, 
republikaniſche Partei erklärt ſich für die conſtitutionelle[ indem ich gerade 
ſardiniſche Flagge] keit das große Uebel, 


die päpſtliche Flagge aufzuziehen. Zu Fiume | fein, 
bat der Hafen⸗Capitän einem Schiffe von Ravenna Patrioten aufrichtig gewünſcht und erſtrebt werden muß. 


nnd daſſelbe überlaſſe es, da die Wahl des 


auch der Letzteren, in dieſer Sache das Weitere 
zu beſchließen. 

Graf Bärkoczy nahm hieraus Veranlaſſung, die 
Verſammlung zu richten: 
„Nachdem mir letzthin die Ehre zu Theil wurde, 


Es iſt ein neues Corps von zum Mitglied des Comité's erwaͤhlt zu werden, ſo 


bitte ich, mir zu geſtatten, der hohen Verſammlung in 
Kurzem die Gründe meines Austrittes darzulegen. 
„Die erſte Haupturſache dieſes Schrittes hatte ich 
ſchon die Ehre in der Sitzung vom 8. Juni anzudeu⸗ 
Sie beſteht darin, daß nach meiner Anſicht die 
Einförmigkeit der Adminiſtration in dem vorliegenden 
neuerdings einen Ausdruck erhält, welcher mit 


in dieſer adminiftrativen Einförmig⸗ 
an dem wir ſeit zehn Jahren 
zu finden glaube. Die adminiſtrative Einförmig⸗ 
und wird auch in Zukunft das 
Haupthinderniß jener politiſchen Einheit der Monarchie 
welche für uns alle heilſam iſt und von jedem 


„Die zweite Haupturſache meines Austrittes iſt, 


daß ich in dem vorliegenden Operate einen krankhaften 
Auswuchs theoretiſcher Anſchauungen und jenes For⸗ 


chert, in dem Operate auf Höchſte getrieben iſt und 


Wie man der „Morning⸗Chronicle“ berichtet, hat] ſo ſehr Alles in ſich faßt, daß ſelbſt die Durchführung 


der Miniſterrath in Neapel beſchloſſen, zur Beilegung] der dinglichen Rechte, 


welche im Jahre 1811 in den 


der ſicilianiſchen Angelegenheit die Hinausgabe einer] Civilcodex niedergelegt wurden, in der Obſervanz ‚jo zu 


Conſtitution den Abſchluß eines Bündniſſes mit Pie⸗ 


mont und Annahme der italieniſchen Fahne vorzu- welches man jetzt bei den meiſten Geſchäften in Anz 


ſchlagen. 


Fürſt Petrulla, welcher wie erwöhnt am 23. d [möglich, für viele Klaſſ 
ſich nach Neapel zu haft wäre, dem Eigenty 0 
meldet, ein eigenes und die ſchwerſten Feſſeln anzulegen, im Verkehre aber 


Abends Wien verlaſſen hat, um 
begeben, hat wie die „Oeſt. Ztg.“ f 
Programm vorbereitet, welches derſelbe ſeinem Sou⸗ 
verän vorlegen und als Conditio sine qua non ſeiner 


Mitwirkung an den Reformen voranſtellen wird. Die finden, 
eine all⸗entwurfes recht eigentlich als die paſſendſte Aufgabe 
Cabinet, für die in's Leben zu rufenden Landes vertretungen in 
freie Prefle| den verſchiedenen Ländertheilen der Monarchie anſehe. 


Hauptbeſtimmungen dieſes Programms find : 


gemeine Amneſtie und ein neues populäres 
ferner eine conſtitutionelle Regierungsform, 


ſagen ſchwankend ward. Dieſes Formenweſen iſt es, 


wendung bringen will, obgleich es füs viel Fälle un⸗ 
unvortheil⸗ 
Dre ger Panzer 


die größten Schwierigkeiten nach ſich ziehen müßte. 
„Der dritte Grund meines Austrittes iſt darin zu 
daß ich die Berathung des vorgelegten Geſetz⸗ 


u. ſ. w. Zugleich ſoll die Armee einer durchgreifenden] Ja, es ſcheint mir, daß es im ganzen Bereiche der 


Reform unterzogen werden und wichtige 
in den oberſten Commando's ſtattfinden. 


Sitzung des verſtärkten Neichsrathes 
vom 21. Juni. 
[Authentiſcher Bericht.] 

Se. k. Hoheit der durchlauchtigſte Herr Erzherzog 
Reichsraths⸗ j N 
verſtärkten Reichsrathes vom 21. Juni 1860 mit fol⸗ 
gender Mittheilung: 


„Se. Majeftät der Kaiſer haben allergnädigſt zu] duelle Ueberzeugung es mir unmöglich machten, im 
' daß die drei Herren außerordentlichen] Comité zu verbleiben, 0 
Reichsräthe, welche der deutſchen Sprache nicht mäch⸗ dieſe langwierige Arbeit — ich habe jedoch durchaus 
tig ſind „bei den Reichs rathsverhandlungen ſich der] keine Scheu vor einer ſolchen — doch nur eine ver⸗ 
italieniſchen Sprache bedienen dürfen, daß jedoch ein lorne Arbeit wäre. 


geſtatten geruht, 


Mitglied des Reichsrathes, welches beider Sprachen 


vollkommen mächtig iſt, die Ueberſetzung des von ihnen zudringen, welche ſich mit meiner individuellen Ueber⸗ 


Geſagten ins Deutſche, und wenn eine Bemerkung 
dagegen gemacht werden ſollte, wieder aus dem Deut⸗ 
ſhen ins Italieniſche zu übernehmen habe. Indem 
ich die Verſammlung hievon in Kenntniß ſetze, lade 
ich den Herrn Reichsrath Freiherrn v. Salvotti ein, 
dieſe Vermittlerrolle übernehmen zu wollen.“ 

Die drei außerordentlichen Herren Reichsräthe 
Conte Borelli, Graf Nani⸗Mocenigo und 
Freiherr v. Zigno nahmen hierauf in italieniſcher 
Sprache das Wort, um Se. kaiſ. Hoheit zu bitten, 
ihren unterthänigſten Dank für die eben mitgetheilte 
Geſtattung zur Kenntniß Sr. Majeftät bes Kaiſers 
bringen zu wollen, worauf Se. k. Hoh. gleichfalls in 
italieniſcher Sprache dieſer Bitte nachkommen zu wol⸗ 
len erklärte. , } 

Weiter bemerkte Se. k. Hoheit, daß die Verhand⸗ 
lung über den auf der heutigen Tagesordnung ſtehen⸗ 
den Bericht des zur Berathung des Geſezentwurfes 
über das Ausgleichsverfahren dei Zahlungseinſtellun⸗ 
gen gewählten Komité's wegen Erkrankung des Be⸗ 
richterſtatters, Reichsrathes Freiberrn v. Lichtenfels, 
nicht ftattfinden könne, und daher in einer ſpäteren 
Sitzung auf die Tagesordnung werde geſetzt werden. 

Se. k. Hoheit erinnerte ferner daran, daß in der 
am S. l. M. abgehaltenen Plenarſitzung des verſtärk 


ten Reichsrathes mit Stimmeneinhelligkeit der Ber! 


Aenderungen] Provinzial⸗Angelegenheiten kaum einen Gegenſtand ge⸗ 


ben dürfte, deſſen zweckentſprechende Regulirung von 
allen Schichten der Bevölkerung mit größerer Lebbaf⸗ 
tigkeit gewünſcht werden würde, als gerade die Grund⸗ 
buchsfrage. Ich glaube, daß nicht nur direct die grund⸗ 
beſitzenden Klaſſen, ſondern auch die Beſitzer mobiler 
Werthe dabei intereſſirt find; und bin überzeugt, daß 
dieſe ganze Angelegenheit weit zweckmäßiger, weit prac⸗ 
tiſcher und weit tauglicher für die wirkliche Ausführung 
durch die Landtage verhandelt werden würde, als hier 
in der Mitte des Reichs rathes. 

„Dies ſind die Gründe, welche ich ſchon früher zu 


Präſident eröffnete die Sitzung des erwähnen Gelegenheit hatte und die ich mir heute hier 


zu wiederholen erlaube. Ich füge ihnen nur noch hinzu, 
daß eben meine principielle Anſchauung, meine indivi⸗ 


denn ich bin feſt überzeugt, daß 


Da ich nicht hoffen durſte, mit mei⸗ 
ner Meinung gegen die entgegengeſetzte Anſicht durch⸗ 


zeugung nicht verträgt, da vielmehr die Majorität des 
Comité's beſchloß, in die Detailberathung des Geſetz⸗ 
entwurfes einzugehen, ſo blieb mir nichts übrig, als 
mich zum Austritte aus demſelben zu entschließen und 
dies Sr. kaiſerl. Hoheit dem durchlauchtigſten Herrn 
Erzherzog Reichraths⸗ Präſidenten ehrfurchts⸗ 
vollſt anzukündigen. 

„Nun muß ich mir noch erlauben, auf einige von 
dem Herrn Juſtizminiſter in der Sitzung vom 8. Juni 
gemachte Bemerkungen zurückzukommen, obwohl ich 
recht wohl weiß, daß es etwas mißlich erſcheint, die⸗ 
ſelben nach Verlauf von dreizehn Tagen zum Gegen⸗ 
ſtande fernerer Etörtexungen zu machen. Ich erlaube 
mir daher, mich an den Herrn Juſtizminiſter ſelbſt zu 
wenden und die von ihm behaupteten Vortheile und 


practiſchen Reſultate der Einführung des Grundbuchs⸗ f 


Inſtitutes in Ungarn etwas näher zu beleuchten. Und 


da ſei mir nun por Allem die Frage, welche ſind denn 
dieſe Ruta und die Antwort geftattet: dieſelben 
ſollen darin beſtehen, daß 674 Beamte die Grund⸗ 


buchsordnung in Ungarn zu beſorgen hatten, daß ſie 
binnen fünf Jahren 15 Millionen Parzellen aufnah⸗ 
men, achtzehn bis neunzehntauſend Grundbuchsproto⸗ 
colle anfertigten, drei und eine halbe Million ungebun⸗ 
dene und theilbare, dann nahe bei einer Million un⸗ 
theilbare Grundbuchskörper als ganze Seſſionen aufs 


gezeichnet haben, ſodann, daß zu Anfang des Jahres 
1855 109 Mill. Gulden aus den alten Intabulationen 
in das neue Grundbuch übertragen waren, und daß 
ferner in dem kurzen Zeitraume von weiteren 3 Jah: 
ren neuerdings 123 Mill. Gulden grundbücherlich auf⸗ 
genommen wurden. Ich habe hierauf zu bemerken, daß 
ich dieſe Ziffern durchaus nicht als practiſche Reſultate 
betrachten kann, und zwar ſchon deßhalb nicht, weil bei 
der Einführung der Grundbuchsoperate von Seite jener 
674 Beamten keinem Proteſte und keiner Bitte Folge 
gegeben wurde, mit dieſem Grundbuche verſchont zu 
bleiben. Ich war ſelbſt in ſolcher Lage und auch viele 
meiner Nachbarn recurrirten, wir wurden aber natür⸗ 
lich abſchlägig beſchieden, nachdem beſchloſſen war, daß 
die Grundbuchsaufnahme ſtattzufinden habe; davon 
alſo, daß man den Wünſchen der Bevölkerung entge— 
gengekommen wäre, war weder in der Form noch in 
der Art der Einführung des Grundbuches, wenigſtens 
in unſeren Gegenden irgend eine Rede. Kein Entge— 
genkommen, keine Bereitwilligkeit fand ſtatt, ſondern 
es geſchah mit der Grundbuchseinführung daſſelbe, was 
mit allen anderen Geſetzen und Regierungsmaßregeln 


ſeit zehn Jahren in Ungarn geſchehen iſt: es wurde 


befohlen und ausgeführt. Auch die Aufnahme der Par⸗ 
zellen und die maſſenhafte Anfertigung von Protokollen 
hierüber ſetze ich auf die gleiche Stufe mit den vielen 
Regierungsmaßregeln, welche in dem angegebenen Zeit⸗ 
raume in Ungarn vollzogen wurden. Alle dieſe Geſetze 
haben denſelben practiſchen Erfolg gehabt. Nie iſt in 
Ungarn ſo viel geſchrieben worden, wie jetzt; nie wur⸗ 
den ſo viele Ausweiſe rubrizirt und Tabellen verfaßt, 
als eben jetzt; in dieſer Beziehung alſo ſind vollkom⸗ 
men gleiche Reſultate vorhanden. Auch die Intabula⸗ 
tionen waren nicht von dem freien Willen der Par⸗ 
teien abhängig. Auch ſie mußten ihre Forderungen 
von 109 Millionen intabuliren laſſen, und ging irgend 
Jemand neuerdings eine Schuld ein, ſo wurde auch 
dieſe wieder eingetragen, weil es einen bedeutenden 
Poſten in den Einkünften des Staatsſchatzes ausmachte. 

„Andere Regierungsmaßregeln zu erwähnen, nehme 
ich Anſtand, obgleich erſt in jüngſter Zeit eine ſolche, 
die ich nicht näher bezeichnen will, einen ähnlichen, nur 
auf ziffermäßige Zuſammenſtellungen ſich beſchränkenden 
practiichen Erfolg hatte. Das Gleiche wird auch mit 
der Grundbuchsordnung der Fall ſein. Man wird auch 
hier practiſche Erfolge da ſuchen, wo ſie nicht zu fin⸗ 
den ſind und wo ihnen die Thatſachen ſelbſt mit Macht 
entgegentreten. Ich muß daher den Herrn Juſtizmi⸗ 


nifter bitten, die nicht aus Rubriken, aus Tabellen oder“ 


officiellen Ausweiſen zu erſehenden moraliſchen Folgen 
und Wirkungen, welche ſolche Erläſſe des Juſtizminiſte⸗ 
riums im Lande hervorbringen, zu erwägen. Ich über⸗ 
laſſe dieſes der Zukunft und gehe jetzt auf die zweite 
von dem Herrn Juſtizminiſter aufgeſtellte Behauptung 
über, die Anlegung eines geordneten . 

ig, indem ohne d der Realkredit fehle. 
eee eee i der Realcredit in 
der ganzen Welt nur von dem Zuſtande der Grund⸗ 
bücher in den bezüglichen Ländern abhängen, Dies muß 
ich aber in Abrede ſtellen, denn wie bekannt, ſind die 
meiſten Länder der Romaniſchen Zunge, namentlich 
Spanien und Italien, dann außerdem England, Schott⸗ 
land, Irland, Schweden und Norwegen und der größte 
Theil von Rußland ohne Grundbücher, und es wäre 
ſchwer zu erweiſen, daß der Realkredit dort leide. 
Ebenſowenig hängt derſelbe in Ungarn blos von der 
Einführung des Deutſchen Grundbuches ab. Ich halte 
vielmehr die Deutſchen Kapitaliſten für zu kluge Leute, 
als daß ſie blos dieſen einen Punkt in Betracht zie⸗ 
hen ſollten.“ 11 

Einen weiteren Grund leitet der Herr Juſtizmini⸗ 
ſter aus dem 3, h. Geſetzbuche ab. Dieſes wurde aber 
ſchon im Jahre 1812 in einem großen Theile der 
öſterreichiſchen Monarchie eingeführt, und ich muß mich 
darüber wundern, daß man erſt jetzt nach Ablauf ei⸗ 
nes halben Jahrhunderts zu der Wahrnehmung kommt, 
das allgemeine bürgerliche Geſetzbuch erheiſche dieſe 
Formulirung des Grundbuchs⸗Operates als ein noth⸗ 
wendiges Corollar. Wohl iſt es wahr, daß im allge⸗ 
meinen bürgerlichen Geſetzbuche die dinglichen Rechte 
und deren Conſequenzen auf das Grundbuch baſirt 
ſind und daß dieſe Rechte nach demſelben, dort wo 
Grundbücher ſind, in ſie eingetragen werden ſollen, 
dies ſchließt aber weder die Nothwendigkeit in ſich, jetzt 
im Grundbuche neue Formen einzuführen, noch iſt über⸗ 
haupt einzuſeben, wie man die Einführung des allge⸗ 
meinen buͤrgerl. Geſetzbuches mit der allgemeinen Nor⸗ 
mirung des Grundbuches in dieſer weit gehenden Form 
und Ausdehnung in Verbindung bringen kann. 

„Eine weitere Bemerkung des Herrn Juſtizminiſters 
galt der Sprachenfrage. Ich habe mich bei meinem 
erſten Vortrage innerhalb der erforderlichen Grenzen 
gehalten, um dieſe allerwichtigſte Frage nicht zum Ge⸗ 
genſtande einer ritik und allzuweit gehenden Beleuch⸗ 
tung zu machen. Der Herr Juſtizminiſter hat es jedoch 
für nothwendig befunden, in das Innere der admini⸗ 
ſtrativen Beſtimmungen über die, Sprachenfrage in 
Ungarn einzugehen und mir den Vorwurf zu machen, 
daß ich nicht richtig informirt ſei, einen Vorwurf, den 
ich zurückzugeben mir erlaube, nachdem ich die Wahr⸗ 
haftigkeit und Wahrheitsliebe des Herrn Juſtizmini⸗ 
ſters nicht in Zweiſel ziehen kann. Wohl aber dürfte 
Se. Exc. aus den officiellen Berichten anders belehrt 
ein als wir, die wir mit dem practiſchen Leben in 
Ungarn tagtäglich in innigſter Berührung ſtehen und 
dieſen Gegenſtand von einem ganz anderen Geſichts⸗ 
punkte auffaſſen. Insbeſondere bemerkte der Herr Ju⸗ 
ſtizminiſter, er habe den Grundſatz anerkannt und 
ſelbſt befolgt, daß das Grundbuch nach der Sprache 
der Mehrheit der Gemeinde geführt werde, daß alſo 
dort, wo der größte Theil Bevölkerung in der Ge: 
meinde oder dem Comitate Ungariſch ſei, auch das 
Grundbuch in ungariſcher Sprache geführt werden 


ſolle. So werde nach der Behauptung des Heren Jahr zu Jahr nicht mindern, ſondern ſteigern. 


Juſtizminiſters in dem größten Theile des Oedenbur⸗ 
ger, Peſter und Großwardeiner Gebietes das Grund⸗ 
buch in ungariſcher Sprache geführt. Dieſe Erklärung 
des Herrn Juſtizminiſters hal in einem beträchtlichen 
Theile des Landes zufolge vieler mir ſeither zugekom⸗ 
menen Zuſchriften eine bedeutende Aufregung erzeugt, 
da man die ertheilte Auskunft mit der wirklichen Sach⸗ 
lage nicht im Einklange fand. Es iſt nur zum Theile 
richtig, daß die Grundbücher in den genannten drei 
Gebieten in Ungariſcher Sprache geführt werden; überall 
geſchieht dies nicht. Das Preßburger und das Ka⸗ 
ſchauer Gebiet hat jedoch der Herr Juſtizminiſter in 
ſeiner neulichen Mittheilung ganz übergangen. Im 
Kaſchauer Gebiete, welches aus zehn Komitaten mit 
circa 1.780.000 Einwohnern beſteht, von welchen bei— 
läuſig der vierte Theil blos Ungariſch ſpricht, befindet 
fi aber nach meiner ſchon früher angeſtellten Unter⸗ 
ſuchung und nach den mir dieſer Tage zugekommenen 
ausdrücklichen Verſicherungen beeideter Notare und Be— 
amten keine einzige Gemeinde, die ein Ungariſches 
Grundbuch hätte, und kein einziges Komitat, in wel⸗ 
chem die Grundbücher Ungariſch geführt würden. 

„Ich gehe weiter. Es war mir bekannt und der 
Herr Juſtizminiſter haben in Ihrer Auseinanderſetzung 
aus drück ich erwähnt, daß zu Folge eines wie ich glaube, 
im Juni v. J. ergangenen Erlaſſes die Auszüge aus 
Deutſchen Grund büchern den Parteien in derjenigen 
Sprache herauszugeben ſeien, in welcher fie verlangt 
würden. Es ſollen alſo aus Deutſchen Grundbüchern 
auf Verlangen z. B. Slaviſche, Rutheniſche, Ungari⸗ 
ſche Extrakte gegeben werden. Ich habe aber Briefe 
erhalten, welche beweiſen, daß dies nirgends geſchieht 
indem ſich die Beamten entſchuldigen, daß ſie der 
Sprache nicht mächtig ſeien oder keine Inſtruktion hier⸗ 
über beſäßen. Ich ſelbſt ließ mir einige Auszüge kom⸗ 
die alle in Deutſcher Sprache ausgefertigt ſind. In 
dieſer Beziehung waren alſo Eu. Exzellenz, wenn ich 
es ſagen darf, nicht ganz der Wahrheit getreu. 

„Außerdem haben Sie noch erwähnt, daß im 
Sinne des angenommenen Grundſatzes der Gleichbe⸗ 
rechtigung aller Nationalitäten in Ortſchaften mit Ru⸗ 
theniſcher Bevölkerung die Grundbücher in Rutheni⸗ 
ſcher Sprache geführt werden. 

„Auch in dieſer Beziehung geſchah aber thatfäch- 
lich das Entgegengeſetzte, denn die Grundbücher wur⸗ 
den nicht in der Sprache der Majorität, ſondern in der 
Deutſchen Sprache, alſo in der Sprache der allerklein⸗ 
ſten Minorität verfaßt und geführt. — 

„Die Deutſche Bevölkerung in Ungarn beſteht nach 
den neueſten ſtatiſtiſchen Ausweiſen der Regierung aus 
ungefähr einer Million Einwohner, die übrige Bevöl⸗ 
kerung hingegen beläuft ſich auf 14 bis 15 Millionen. 
Die Sprache der Minorität iſt alſo überall dort einge⸗ 
führt, wo man blos nach den arithmetiſchen Ziſſern 
gerechnet — wahrſcheinlich eine andere größere Anzahl 
Ab belt zug an öffhiehen ſtatiſtiſchen Anga⸗ 
S 2% ? en u Ir t ei 2 6 i 
unganige ee 2% — > Bas Dir 
Wortes „Magyariſch“, weil ich dasſelbe ſehr unpafe 
ſend finde, die Ungariſche Sprache bei den Leuten be⸗ 
liebt iſt, dieſelben ſich alle als Ungarn betrachten und 
nichts ſonſt ſein und heißen wollen als Ungarn; ich 
will daher das Wort „Magyaren“ nicht über meine 
Lippen bringen. 2 

„Nach meiner heutigen Darftelung, meine Herren, 
könnte es den Anſchein haben, als ob meine individuelle 
Anſicht und jene vieler meiner Landsleute dahin ginge, 
daß in Ungarn eine feindliche oder antipathiſche Stim⸗ 
mung gegen die Deutſche Nationalität herrſche. Dies 
muß ich ausdrücklich in Abrede ſtellen. Ich glaube 
nicht, daß ein Volksſtamm in Europa exiſtirt, welcher 
die unendlich großen Berdienſte der Deutſchen Nation, 
der Deutſchen Literatur, der Deutſchen Wiſſenſchaft 
und Kunſt, der Deutſchen Kultur überhaupt, ſo le⸗ 
bendig fühlt, wie der Ungariſche. Auch ich gehöre 
dieſer Meinung an und gehe noch weiter, indem ich 
behaupte, daß das Deutſche Element und die Deutſche 
Bildung in Ungarn ſtets vollſtaͤndig gewürdigt wurden 
und daß die Hochachtung und Verehrung biefür auch 
auf dem politiſchen Gebiete in Ungarn ſtets fortge⸗ 
ſchritten ft. Seit 40 Jahren ſehen wir Ungarn die 
konſtitutionellen Prinzipien in Deutſchland allgemein 
verbreitet, die volkswirthſchaſtlichen Zuſtände alldort 
weſentlich gebeſſert, und es gibt auch in Deutſchland 
kein Ländchen, welches ſich nicht vollkommen dieſer 
Ueberzeugung anſchloͤſſe. Nirgends in Europa iſt das 
konſtitutionelle Prinzip ſo feſt begründet, als eben in 
dem hertlichen Deutſchland, und der größte Theil der 
gebildeten Ungarn, die ſich mit den Gegenſtänden der 
Kultur befaſſen, Au vollkommen überzeuge daß un⸗ 
ſere Ungariſche Eidiliſation zum größten und beſten 
Theile gerade dem Deutſchen Elemente gebühre. Zu 
denjenigen, welche dieſe Ueberzeugung hegen, zähle auch 
ich, und auch ich bin in dieſer Beziehung einer der 
lebhafteſten Verehrer des Deutſchen Elementes. 

„Nun aber kommt ein anderes Moment in Be⸗ 
tracht. Seit einer Reihe von Jahren ſehen wir das 
Deutſchthum in Ungarn durch ein Heer von Beamten 
repräfentirt, welches die Deutſche Sprache überall, 
beim Grundbuche, beim Kataſter und in allen übrigen 
Zweigen der Verwaltung einführte. Bei allen dieſen 
Einrichtungen, welche Millionen an Koſten verurſach 
ten, hat beſonders der geiſtige und materielle, Hauck 
die Ungariſchen Rechtsanſchauungen, die ſich ſeit den 
letzten Jahrhunderten nicht veränderten, wertet: Und 
was war natürlichet, als daß dasjenige, was mit ge⸗ 
wohnter maßloſer Willkür auftrat, Antipathie erregte. 
Die Abneigung in dieſer Richtung hat alſo nichts mit 
dem ODeutſchen Elemente, ſondern nur mit jenen Din⸗ 
gen zu thun, welche die Beamten in ihrem Gefolge 

nach Ungarn brachten, mit dem Orucke in materieller 
und geiftiger Beziehung und demjenigen, was wir eben 
als Winkür, betrachten. Dieſe Antipathie wird ſich von 


5 


„Ich finde es nöthig, dies zu erklären, weil mich 


Se, kaiſ. Hoheit der Erzherzog Albrecht wird 


die Befürchtung drückt, ein Theil der Deutſchen Preſſeſ Mittwoch, 28., von der Inſpectionsreiſe aus Böhmen 


und des übrigen Publikums könnte die Ungarn als 
ſolch wirklich für Feinde des Deutſchen Elements hal⸗ 
gen. S Ich wiederhole es und bin feſt überzeugt, daß 

ts in ganz Ungarn nicht einen einzigen Mann gibt, 
eer im geringſten der Deutſchen Bildung entgegen 
wäre, oder das Deutſche Element anfeindete. Wir 

ind die größten Bewunderer, Nachahmer, Freunde 
und Verehrer Deutſcher Bildung und bleiben dieſes 
ſo lange, als die Deutsche Bildung, welche in neueſter 

Zeit ſo glänzende Beweiſe gegeben hat, dieſe Richtung 
behaupt en wird. 

„Ein weiterer Gegenſtand des von dem Herrn Zu: 
ſtizminiſter in der Sitzung vom 8. Juni gehaltenen 
Vortrages, welchen ich hier berühren muß, iſt die Kom⸗ 
maſſation; zwar nur ein kleiner und anſcheinend ge: 
ringfügiger aber dennoch inſoferne ein wichtiger Gegen⸗ 
fand, als mich die Behauptungen des Herrn Juſtiz⸗ 
miniſters bezüglich dieſes Punktes nicht überzeugt ha⸗ 
ben. Die Ueberzeugung, welche fich hierüber im Bureau 
des Herrn Juſtizminiſters aus offiziellen Ausweiſen 
ſchoͤpfen läßt, iſt ganz anders als die praktiſchen Ans 
1 welche das Leben in Ungarn mit ſich 
i Die Anlegung von Grundbüchern in nicht kom⸗ 
maſſirten Ortſchaften hatte kaum begonnen, als fie 
von der großen Allgemeinheit ſchon als vollkommen 
nutlos und überflüffig, ja als ſchädlich und zu koſt⸗ 
ſpielig angeſehen wurde. 

7 „Der Herr Juſtizminiſter beliebte mit gewohnter 
Gabe „welche ſchon von dem Herrn Grafen 

zécſen bei Gelegenheit der Sprachenfrage berührt 
wurde, zu ſagen, daß die durch die Kommaſſation 
votbwendig werdende Abänderung im Grundbuche bloß 
zich die Veränderung eines einzigen Blattes geſchehen 
nicht bend daß ſomit das Grundbuch auch für die noch 

Die arten Ortſchaften beibehalten werden könnte. 
daß — iſt aber umgekehrt und ich habe gefeben, 

1 rtſchaften, wo das Grundbuch vor der Kom: 
2 eingeführt wurde, gerade nur das erſte Blatt 
es Grundbuches, wo die Höfe und Gärten eingetra⸗ 
gen ſind, ſtehen bleiben konnte, wogegen alle übrigen 
Blätter, wo Komplexe von Wieſen, Weiden u. ſ. w. 
vorkommen, verändert werden mußten. Es gibt da⸗ 
her nichts unpraktiſcheres als das Grundbuch vor ſtatt⸗ 
gefundener Kommaſſation einzuführen. 

„Was den Koſtenpunkt anbelangt, ſo wird dieſer 
gerade jetzt ein Gegenſtand der Beſprechung fein müſ⸗ 
ſen, da ich kaum glaube, daß ſich mehr eine fo paſ⸗ 
ſende Gelegenheit hiezu darbieten werde. 

Aus amtlichen Ausweiſen wurde dargethan, daß 
dieſe Koſten in Ungarn gegen 3.200.000 fl. betra⸗ 
en Seither habe ich erfahren, daß ein Drittel 
ein on beiläufig mit 1.120.000 fl. von den Parteien 
1 gezahlt worden iſt, welche Intabulationen machen 
ießen. 

Ich habe hieraus erſehen, daß ein b icher 

eil dieſer Koſten nicht — dem WE 
dern von dem Lande getragen wird, was übrigens 
ganz natürlich und billig iſt, und ich bemerke dieſes 
nur, damit rn — Anſchein 2 — — En — 
Unkoſten das Land ni angingen. as Land wir 
ſie in und nach abzahlen. Bei dieſen 3.220.000 
fl. geſchah übrigens keine Erwähnung derjenigen Ko⸗ 
ſten, welche die Gemeinden zu tragen haben. Nach 
meiner eigenen Erfahrung betrugen dieſe Koſten in 
den Ortſchaften, wo nicht kommaſſirt war, je nach der 
Größe des Terrains ſechs⸗ bis achthundert Gulden. 
Dieſe Auslagen für die Grundbuchs beamten, deren 
Verföftigung, Wohnung ſammt Heizung und Licht, 
er, die Grundbuchskanzleien wurden auf die Ges 
— Siri und dieſelben mußten ſie bezahlen. 
fiene tan dorn find dieſelben um fo drückender, als 
ie eine ſehr beträchtliche Summe erreichen und Land⸗ 
ſtriche treffen, die ohnehin mit einer bedeutenden Steu⸗ 
erlaft beſchwert find. In geringerem Grade iſt dies 
im Banate und den Donaugegenden der Fall, wo der 
Beſitz ſeit längerer Zeit mehr oder weniger geregelt 
iſt. Aus allen dieſem ziehe ich nun den Schluß daß 
die Mittheilung des Herrn Juſtizminſſters zwar wohl: 
gemeint war, daß ſich aber nach meiner perſönlichen 
Auffaſſung und nach jener ſo vieler Leute welche mit 
feit dem 1. Juni d. J. ihre Meinungen kundgaben 
eine ganz andere Anſchauung als diejenige des 8 en 

Juſtizminiſters als richtig erweiſet. Uebrigens heab: 
ſichtige ich keinen Antrag zu ſtellen, ſondern erkläre 
blos im Allgemeinen, daß ich jenem Antrage be: 
ſtimmen werde, welcher in der praktiſchſten und am 
leichteſten ausführbaren Weiſe dieſe ganze Grundbuchs⸗ 


frage, die ja früher oder ſpäter ohnehin zur Löſung] vollzogen w ; ; 
. g 2 l : erde der Entſcheidun 
wird, bis dahin befeitigt und am weiteſten | anheim gegeben, Io A in 


emmen 
hinausſchiebt.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Deſterreichiſche Monarchie. 


Wien 25 Juni 7 f 
Juni. der Kaiſer haben 
naͤdigſt angubefehen Se. Maj ee tu 
emon 5 geruht, d 5, ; 
zung vom II. Aprit 180d der Anerböchſten Entſchlie⸗ 
mungen erfloſſen 1,1860 weſentlich ändernde Beſtim⸗ 
rungs⸗ Infpetion die die bisherige General⸗Remonti⸗ 
Geſtüts⸗Inſpektion, die enennung: „General⸗Militär⸗ 
Branche den Namen: Milch 
zunehmen hat, während d litär⸗Geſtüts⸗Branche“ an⸗ 
montirungs⸗Kommanden die Agen. Beſchäl⸗ und Re 
Hengſten⸗Depot in..“ zu ertheilen chnung: „Militärs 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin api 
morgen (Dinſtag) auch der Durchr 


und Remontirungs⸗ chen ſollten. 


Marie Anna wird men hat, wird, wie 


wieder in Weilburg erwartet. 

Die Enthüllung des Er zherzog⸗Palatin⸗ 
Denkmals in Peſt wird ſicherem Vernehmen nach 
am Tage des heiligen Stephan, des Landespatrones 
von Ungarn (20. August), ſtattſinden. Vom a. h. 
Hofe werden die Herren Erzberzoge und Frauen Erz: 
herzoginnen der Feier beiwohnen. i 

Einem an die apoſt. Nuntiatur in Wien eingelau⸗ 
fenen Berichte zufolge beläuft ſich die Summe, welche 
bisher durch die Biſchöfe Süddeutſchlands für das 
päpſtliche Anlehen an den Centralpunct der ſüddeutſchen 
Sammlungen (Frankfurt) gelangt iſt, auf 2 Mill. Fred, 
Aus den bedeutenden Nachfragen nach Anweiſungen 
à 1000 Francs ergibt ſich, daß bisher vorzugsweise die 
begüterten Katholiken ſich betheiligt haben. 

Der Papſt hat den Domherrn in Olmütz, Frhrn. 
Arthur v. Königsbrunn und den Rector der deutſchen 
Nationalkirche St. Maria dell' Anima zu Rom, Hrn. 
Gaßner, zu ſeinen Hofprälaten ernannt. 

Das k. k. Finanzminiſterium modificirt eine frü⸗ 
here Verordnung dahin, daß Dienſtpoſten der Forſt⸗ 
jungen nicht mehr als ausſchließlich für gediente Mili⸗ 
tärs vorbehalten anzuſehen, daß jedoch Individuen, 
welche ſich um die Aufnahme als Forſtjungen bewer⸗ 
ben und eine gute Militärdienſtleiſtung nachweiſen, bei 
ſonſt vorhandener Eignung vorzugsweiſe zu berückſich⸗ 
tigen ſind. ö 

5 . Prag wird der „K..“ geſchrieben: Auch hier 
geht man damit um, den für Böhmen ſitzenden Reichs⸗ 
räthen eine Adreſſe zu überreichen. Doch dürfte eine 
Einigung hierüber kaum zu erzielen fein. Die Czechen 
verlangen 109 Allem Betonung ihrer Nationalität und 
zwar um jeden Preis, die Deutſchen dagegen wollen 
einen nut noch innigeren Anſchluß an das deutſche 
Geſammt⸗Vaterland und die Betonung der Unerläß⸗ 
lichkeit aufrichtig durchgeführter conſtitutioneller Prin⸗ 
cipien. Einen Vertreter indeß hat Böhmen weder für 
das Eine noch für das Andere im Reichsrathe. Die 
Herren, die für es darin tagen, find ſtrenge Oeſter⸗ 


reicher. 
Deutſchland. 


In der Bundestags ſitzung vom 21. d. waren die 
Geſandten von Preußen (Hr. v. Uſedom iſt unwohl) 
durch Oeſterreich, von Sachſen und Hannover durch 
Baiern und von Kurheſſen durch Darmſtadt ſubſti⸗ 
tuirt. Waldeck beanſprucht eine Entſchädigung für den 
Ausmarſch ſeines Bundes ⸗Contingents nach ai 
burg im vorigen Jahre bei der Mobilmachung. 92 
Militär ⸗ Ausſchuß hielt Vorträge über mehrere unbe⸗ 
deutende Militär⸗ Angelegenheiten. Hierauf wurde die 
Rechtsverwahrung des Hanauer Stadtrathes gegen 
die neue kurheſſiſche Verfaſſung vorgelegt. Schließlich 
kamen Privat⸗ Eingaben ohne allgemeines Intereſſe 
zur Vorlage. (Wie aus Kaſſel berichtet wird, ha⸗ 
ben dort acht der angeſehenſten Obergerichts⸗Anwalte 
eine Eingabe an die ſtädtiſchen Behörden unterzeich⸗ 
met „worin ſie EN n E 1 

er , 30. Mai mit einer bündigen : 

Ba en Mr, Se 
nter den Taufpathen der neugeborenen Princeſſin 
Tochter des Prinzen Georg von Sachſen, war auch 
der Erzherzog Karl Ludwig. = 

Nach der „M. Ztg.“ iſt die Angabe von einem 
zwiſchen dem Erbprinzen Ludwig von Heſſen⸗ 
Darmſtadt und der Prinzeſſin Alice von Groß⸗ 
brit ann ien beſtehenden Vermählungsproject wohl be: 
gründet und auf die neuliche Reiſe der beiden hefli- 
ſchen Prinzen nach London zurückzuführen Prin, 
Ludwig iſt der präſumtive Thronerbe, denn der Groß 
berzog iſt kinderlos, und Prinz Ludwig iſt der älteſt⸗ 
Sobn des Prinzen Karl zu Heſſen und bei Rhein 
und der preußiſchen Prinzeß Eliſabeth. Prinz Ludwige 
ſt 1837 geboren und ſteht beim erſten Garde⸗Regi⸗ 
ment zu Fuß in Potsdam als Hauptmann. Beſtäti⸗ 
gung iſt übrigens wohl noch abzuwarten. 

Aus Kaffel, 21. Juni, wird gemeldet: Vor eini⸗ 
gen Tagen iſt das Urtheil des General-Auditorats in 
der Angelgenheit des Generals v. Specht publicirt 
worden. Daſſelbe beſtätigt zwar das Erkenntniß des 
Kriegsgerichts (wodurch der Generalmajor Specht, wie 
wir bereits mittheilten, zu zwei Jahren Feſtung ver⸗ 
urtheilt worden iſt), was das Strafmaß betrifft, ſtellt 
aber in der ausführlichen und eingehenden Motivirung 
das Verfahren des Generallieutenants v. Haynau als 
ein nicht zu billigendes hin und läßt durchblicken, daß 
die Verurtheilung nur ſtattfinde, weil der ſtrenge Buch⸗ 
ſtabe des Geſetzes dazu nötbige. Ob das Urtheil nun 
des Kurfürſten 


begleitenden Umſtände den Verurtheilten einſtimmig der 
Gnade empfohlen hat. (General v. Haynau hatte dem 
General vom Specht eine Rüge ertheilt und dieſer ihn 
ee Es war dabei fraglich, ob der Anlaß zur 
ge ein dienſtlicher geweſen oder nicht.) 0 

Friede Angabe der „Königsb. Ztg.“, der Prinz 
bal B, Wilhelm von Heffensphilipp® 
verlaſſe arch feld habe den preußiſchen Marinedienſt 
und 175 weil der Kurfürſt von Heſſen dies gewünſcht 
da der Augen habe, iſt nach der „M. Itg.“ ungenau, 
ſchen m des genannten Prinzen aus preußi⸗ 
er au ee ganz aus freien Stücken erfolgte, und 
wenn die blic wieder in denſelben eintreten werde, 

politiſchen Zuſtände es wünſchenswerth ma⸗ 


Frankreich. 

Juni. Die päpftliche Anleihe, welche 
und Comp. zu negociiren übernom⸗ 
der Moniteur morgen ausdrücklich 


Paris, 22. 
das Haus Blount 


5 ee n ien bier kundthun fol, in gan f * 
eint nach Italien hier ganz Frankreich nunmehr frei betrie 
reffen und im Luſtſchloſſe Schöndrunn Eh ben und zur Zeichnung öffentlich aufgeben were 


1,443 
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Hinblick auf die h 


dürfen. Man glaubt daraus den Schluß ziehen zu 
können, daß die Regierung Neapel ſeinem Schickſal 
überlaffen und nun mit Entſchiedenheit das Beſitzthum 
des Papſtes ſchützen will. Ein Gerücht will wiſſen, daß 
im nächſten Monat zu Oſtende eine Zuſammenkunft 
des Kaiſers mit den Souverainen von Oeſterreich, 
England und Belgien Statt finden würde. (2) — 
Mehrere aus Sardinien verbannte Geiſtliche ſind er⸗ 
mächtigt worden, in Frankreich ihren Aufenthalt zu 
nehmen. — Einer pariſer Correſpondenz des Globe 
zufolge wäre die Thouvenel'ſche, die Annexion von 
Savoyen und Nizza betreffende Circular⸗Note an die 
bei der wiener Schluß⸗Acte betheiligten Mächte geſtern 
Abends nach London und heute nach Berlin, Wien 
und Petersburg abgegangen und würde auch den Ca⸗ 
binetten von Stockholm, Madrid und Liſſabon mitge⸗ 
theilt werden. — Der Senator Pietri hat von der 
Stadt Nizza das Ehrenbürgerrecht erhalten. Der „Mo⸗ 
niteur“ enthält heute einen langen Feſtbericht über das 
Banket, welches jene Stadt dem Herrn Senator und 
dem neuen Präfecten, Paulze d'Jvoy, zu Ehren gege⸗ 
ben hat. — Der Zuſtand des Prinzen Jerome iſt 
fortwährend ſehr ſchlecht. Zwiſchen Villegenis und Pa: 
ris iſt ein Telegraphen⸗Draht gezogen worden, der in 
ununterbrochener Arbeit iſt. — Der Gazette du Midi 
zufolge ift die Königin Chriſtine von Spanien in Mars 


ſeille angekommen, in der Abſicht, ſich weiter nach 


Neapel zu begeben. — Dieſer Tage iſt, wie wir aus 
einem Nekrolog im Moniteur erſehen, der Contre⸗Ad⸗ 
miral Baron Bouvet im 85. Lebensjahre geftorben, 
— Mit Holland ſtebt die franzöſiſche Regierung über 
einen Handels⸗Vertrag in Unterhandlung. — Die 
Befeſtigung von Lille wird ſehr eifrig betrieben; die 
dabei beſchäftigten Arbeiter find faſt ſaͤmmtlich Belgier. 
— Die Regierung hat dem Staatsrathe ein Project 
bezüglich der Errichtung einer permanenten Reſerve zur 
Prüfung unterbreitet. — Wie verlautet, ſollen bedeu⸗ 
tende Maſſen Getreides im Auslande, man ſagt, in 
America, für Rechnung der Regierung angekauft wer⸗ 
den. Man will fo jeder Eventualität zuvorkommen. 
— Prevoſt Paradol wurde heute vor dem Zuchtpoli⸗ 
cei⸗Gerichte zu einem Monat Gefängniß und 3000 
Franken Geldſtrafe verurtheilt. Er war bekanntlich we⸗ 
gen der von ihm veröffentlichten Broſchüre vor Gericht 
gezogen worden. Der Genannte ſcheint dieſe Angelegen⸗ 
heit ſo ſtill abmachen zu wollen, als irgend möglich; 
denn er hat mehreren ihm befreundeten fremden Jour- 
naliſten, die ſeines Proceſſes halber eigens nach Paris 
gekommen waren, Eintritts-Karten verweigert. — Be: 


richte aus Toulon melden von Verſuchen, welche mit] G 


dem gepanzerten Widderſchiffe „La Gloire“ angeſtellt 
werden ſollen. Die ganze Mannſchaft desſelben beſteht 
aus ausgeſuchten Leuten, und die Maſchinen ſind mit 
ganz beſonderen Vorſichts-Maßregeln inſtallirt worden. 
Ein altes Linienſchiff, „der Suffren“, welches jetzt als 
Artillerieſchiff benutzt wird, ſoll den Stoß des Wid⸗ 
derſchiffes aushalten. Gelingen die Verſuche, ſo ſollen 
noch andere Fahrzeuge nach demſelben Modelle con⸗ 
ſtruirt werden. — Außer der Zenobie, die von Athen 
ſchleunigſt nach Beyrut abgegangen, ſoll noch eine 
franzöſiſche Fregatte nach Syrien beordert werden. 
Nach neueren Briefen aus Beyrut vom 7. Juni wa⸗ 
ren mehr als 50 Dörfer in Flammen aufgegangen. 
Der franzöſiſche General⸗Conſul, Graf Bentivoglio 
wartete ſehnlichſt auf die Zenobie, die noch nicht ein- 
getroffen war. 

Eine tel. Depeſche der „Hamb. Nachr.“ aus Paris, 
vom 22. Juni meldet: Die franzöſiſche Regierung wird 
Konſuln in den annektirten Provinzen Piemonts ernen⸗ 
nen. Man erwartet eine päpſtliche Allokution in Be⸗ 
treff der Kirchenſtaats⸗Frage. In Folge des Einver⸗ 
ſtändniſſes zwiſchen Cavour und Garibaldi hat Mazzini 
ſeine Abſicht, nach Palermo zu gehen, aufgegeben. 

Belgien. 8 

Die belgiſche Kammer hat in ihrer Sitzung vom 
22. d. die Abſchaffung des Octroi mit 66 gegen 41 
Stimmen ausgeſprochen. Die clericale Partei, mit 
Ausnahme von drei Mitgliedern, welche der Linken ſich 
angeſchloſſen, und zwei anderen, welche ſich der Ab⸗ 
ſteuerung enthielten, ſtimmten dagegen. In einem vor⸗ 
gängigen zweiten Votum über das de Brouckere ſche Zu: 
cker Amendement (nach welchem die Acciſe-Erhöhung zu⸗ 
geſtanden, die Gleichſtellung des belgiſchen Rübenzuckers 


mit dem Colonial⸗Zucker durch Abſchaffung des Schutz⸗ S 


zolles von 6 Fres. jedoch auf das Jahr 1860 vertagt 
wurde) machte das Haus feine erſte günſtige Entſchei⸗ 
dung durch Stimmengleichheit — gegen 53 — 


rückgängig und genehmigte mit 64 gegen 61 Stim⸗ 


men den vermittelnden Vorſchlag des Central⸗Aus⸗ 
ſchuſſes, wonach jene ſchutzzöllneriſche Vergünſtigung 
in gradueller Weiſe binnen drei Jahren vor ſich ge⸗ 


en wird. 
Großbritannien. 

London, 21. Juni. Die Königin hat angezeigt, 
daß ſie die Abſicht habe, dem auf den 2. Juli anbe⸗ 
raumten Preisſchießen des National⸗Schützenvereins zu 
Wimbledon common beizuwohnen. as Zeichen zum 
Beginn des Schießens wird dadurch gegeben werden, 
daß Ihre Majeftät ſelbſt eine auf einer mechaniſchen 
Vorrichtung ruhende Büchſe abfeuert. — Geſtern fand 
in der London Tavern zu Ehren des Geſandten der 
Schweiz, Profeſſors de la Rive, ein von ſeinen hier 
lebenden Landsleuten veranſtaltetes Feſtmahl unter 
Vorſit des ſchweizeriſchen General⸗Conſuls, Hrn. G. 
Rapp, Statt. Auch Sir R. Peel wohnte demſelben 
bei. In der bei dieſer Gelegenheit gehaltenen Rede 
ward auch die ſavoyiſche Frage berührt. Der Geſandte 
ſagte, man dürfe ſich nicht verhehlen, daß die Abtre⸗ 
tung der neutraliſirten Bezirke eine Niederlage für die 
Schweiz ſei, welche, wenn ſie auch keinen Fuß breit 
ihres Gebietes, ihres eigentlichen Gebietes eingebüßt 
habe, doch auf der Hut und zur Vertheidigung gerü⸗ 


ſtet fein müſſe. 


Schweden. 

Nach Berichten aus dem ſchwediſchen Lager bei 
Bonarp kam bei der Ankunft des Königs von Dä⸗ 
nemark an der Grenze des Gebietes, wo das Lager 
aufgeſchlagen iſt, der König Karl XV. an der Spitze 
feines Huſaren⸗Regiments ihm entgegen und eskortirte 
ihn mit demſelben, zu deſſen Chef er ihn auf der 
Stelle ernannte, nach dem königlichen Zeltlager, wo 
die ſchwediſche Königin mit ihren Damen ihn empfing. 

A ſien. 

Nach Berichten aus Kalkutta vom 19. Mai 
ſind die Indigodiſtrikte größtentheils beruhigt. 

Aus Java wird vom 8. Mai gemeldet: Die 
Telegraphen⸗Verbindung zwiſchen Batavia und Mun⸗ 
tok, Muntok und Singapore iſt unterbrochen. Gegen 
tauſend Bergbewohner auf Timer griffen das Fort 
Larentuka an, wurden aber zurückgeſchlagen. Im hie⸗ 
ſigen Archipel zeigen ſich wieder Piraten. 


— . ¼C 
Local- und Provinzial⸗Nachrichten. 
Krakau. 26. Juni. 

+ Auch der Regen hat feine Grillen. Jupiter pluvius bekundet 
darin ſeine Menſchennatur. Die von nah und fern herbeige⸗ 
ſtrömten alle Hotels und ſich darbietende Privatwohnungen über⸗ 
füllenden Gäſte der letzten Woche hatten auch in dieſer Bezie⸗ 
dung Urſache, mit dem gaftlihen. Himmel zufrieden zu ſein. 
Die ganze Zeit der agronomiſchen Ausftellung trübte kein Wölk⸗ 
chen, der abkühlende Regen entlud ſich erſt in Strömen über 
me ſich zum Heimzug anſchickenden Thier und Erpofitionsappa- 
rat. Und wieder zertheilten ſich die noch regenſchweren Wolken 
gerade in dem Augenblick, wo am Sonnabend Abend Schaaren 
von Luſtwandlern an den Fuß des Wawel zogen, um nach al⸗ 
tem Brauch die Vigilka des St. Johannistages am Ufer der 
beimiſchen Weichſel feſtlich zu begehen. Von allen Seiten blink⸗ 
ten Sobotka⸗Feuer unter den Blumen hervor, die zum Wianki⸗ 
Feſte ſorgſam mit flammenden Kerzen und Bändern geſchmück⸗ 
ten bedeutungsvollen Kränze tanzten, von Mädchenhänden dem 
Strome anvertraut, auf den dahingleitenden Wogen, bald nä⸗ 
ber bald ferner die ſomboliſchen Flutopfer der daſchenben Jungge⸗ 
ſellen umkreiſend, bis der Freudenruf dom Ufer zu erkennen gab, 
daß es einem Kränzepaar gelungen, ſich zu ewiger Vereinigung 
12 umſchlingen. Unter Geſang nahten vom ee ber 
aubbefrängte von fröhlicher Jugend geruderte Galeeren, den in 
tiefem Dunkel ruhenden altehrwürdigen Wawel erhellten auſſtei⸗ 
gende Raketen mit roſigem Scheine, Römiſche Lichter, Transpa⸗ 
rente, Girandolen, feurige Räder, ein ſinnig arrangirtes Strah⸗ 
lenbild erleuchteten den Horizont und die immer näher kommen⸗ 
den geſangsluſtigen Schiffer, deren ſchwimmendes Haus in 
funkelnden Ziffern die Jahreszahl 1860 wies. Gerade als der 
letzte Schwärmer Schlag zebn Uhr die von Beifallsrufen erzit⸗ 
ternde Luft durchziſchte, gab wiederum der fallende Regen das 
e der zum Aufbruche und die Menge trat mit Eile, ſo weit 
e Nn en oden zuließ, den Rückzug nach Haus an. 


m 21. d. um 11% Uhr Vormittags iſt i 4 
wohngebäude Sr. Durchlaucht des A ang N 


zumnicska eine Feuersbrunſt ausgebr i 
ſeitige weſtliche Theil desſelben, We bas Dach 72 ur 
rei if, und an den Suffiten und innern Wobnbeſſandtheilen 
edeutende Schäden entſtanden find. Der rechtsſeilige Flügel 
dieſes Gebäudes iſt durch die allſeitige Hilfeleistung unverſehrt 
geblieben. 

Krakauer Cours am 25. Juni. Silber ⸗Rubel Agio fl. 
poln. 106 verl., fl. poln. 105 gez. — Poln. Banknoten für 100 fl. 
öſterr. Währung fl. poln. 353 verlangt, 346 bezahlt. — Preuß. 
Courant für 150 fl. öſterr. Währung Thaler 78 verlangt, 77 
bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Waͤhr. fl. 1 ver⸗ 
langt, 128 bezahlt. — Ruſſiſche Imperials fl. 10.40 verl., 10.25 
bezahlt. — Napoleond'ors fl. 10.23 verlangt, 10.13 bezahlt. — 
Vollwichtige holländiſche Dukaten fl. 5.98 verl., 5.90 bezahlt. — 
Vollwichtige öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 6.8 verl., 5.98 bezahlt. — 
Poln. Pfandbrieſe nebſt lauf. Coup. fl. p. 99 ½ verl., 68 bez. 
— Galiz. Pfandbrieſe nebſt lauf. Coupons fl. öſterr. Währung 
87 verlangt, 86 ½ bez. — Grundentlaſtungs⸗ Obligationen öſterr. 
Währung 72 ½ verlangt, 72 bezahlt. — National⸗Anleihe vom 
Jahre 1854 fl. öſterr. Währung 70.25 verl., 78. bez. — Aktien 
der Carl⸗Ludwigsbahn fl. öſterr. Währ. 132 verl., 130%, bez. 


— nn 
Neueſte Nachrichten. 


aris, 25. Juni. Prinz Jerome iſt geſtorbe 

urin, 28. Juni. Die Gerüchte vn — 
Aenderung des Miniſteriums erhalten ſich. Zum Fi⸗ 
nanzminiſter ſoll Profeſſor Pafini,: Pepoli ſtatt Jacint 
zum Miniſter der öffentlichen Arbeiten deſignirt fein. 
Einem Gerüchte zufolge ſoll La Farina bald aus Si⸗ 
zilien zurückkehren, da er bei den von Garibaldi mit 
den Regierungs⸗Angelegenheiten in Palermo betrauten 
Männern nicht die gewünſchte Aufnahme gefunden. 
Anläßlich der Ceſſion Nizza's und Savoyens verliert 
Piemont 17.000 Mann. Von den 85 ſavoyiſchen Of⸗ 
ſizieren, welche früher unter Piemont fortdienen woll⸗ 
ten, ſollen über Anſinnen eines in Turin angekomme⸗ 
nen ſranzöſiſchen Obriſten, welcher ihnen binnen 24 
tunden die Wahl zwiſchen dem franzoͤſiſchen und 
italieniſchen Bürgerrechte freiſtellte, nur 20 in piemon⸗ 
teſiſchen Dienſten verblieben ſein. 

Am 17. fol in Piſa eine reactionärs Verſchwö⸗ 
rung entdeckt worden ſein. 

Turin, 24. Juni. Die neapolitaniſche Regierung 
fol. die gekaperten Schiffe, deren Paſſagiere aus Kauf⸗ 
leuten beſtanden, zurückgeben. Die „Opinione“ mel⸗ 
det aus Neapel, der König fei ſchwer erkrankt. (Direc- 
ten und zuverläſſigen Nachrichten zufolge iſt Se. Maj. 
der König beider Sizilien bloß unpäßlich.) 

Madrid, 20. Juni. Der Vertreter von Spa⸗ 
nien iſt in Tanger geſtern ſehr gut empfangen worden. 
Die Forts haben die ſpaniſche Flagge begrüßt. Ein 
hoher Staatsbeamter und die marokkaniſchen Truppen 
haben den Vertreter bis zum Seſandtſchafts⸗Hotel be⸗ 
gleitet. Die „Gaceta“ veröffentlicht heute den mit 
Dänemark, bezüglich des Sundzolls, abgeſchloſſenen 
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Verzeichniß der Ang en leo. Abgereiften 
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Gutsbeſitzer: - 

Angekommen find die Herre ber: Joachim Zaluskt 
und Mroczkiewiez, gen den Abanrich Dbertyhsh, vom 
Galizien. 2 Foezuteti, bo Polen opol, Ludwig Ra⸗ 
czyüski und Adam . 
Abgereſ And bie Atera utsbefiger: Furt afl Galicin, 
nach Marienbad. Lum 115 nder Badeni und Kafekan Köb, nach 
Lemberg. ee und Adam Tempick, nach Polen. 

wonkewelt, nach Gromnik. Ladislaus Daboski, nach 


rd 
Verden. Karl Wachtel, nach Bochni. 


Amts blatt. 


N. 5530. Kundmachung. (1822. 2-3) 


In der Nacht vom 29. auf den 30. April l. J. ſind 
dem Valentin Gnypp Kellner im Hotel de Saxe aus 
dem daſelbſt zur ebenen Erde befindlichen Gaſtzimmer 
mittelſt Einbruch folgende Effecten durch unbekannte Thä⸗ 
ter geſtohlen worden: 

1. Eine Cylinderuhr mit ſilbernem Deckel, auf wel⸗ 

chem ein Schloß gravirt war, das Werk dieſer Uhr 

ging auf 4 Steinen und die Ränder derſelben 
waren vergoldet, im Werthe von 18 fl. 

. Eine goldene Kette zu dieſer Uhr gehörig von fla: 
cher Dratharbeit, welche in eine Hand endete, die 
den Ring hielt, an dem ebenfalls ein goldener 
uhrſchlüſfel, auf welchem ein ſitzender Hund aus: 
gearbeitet war, gehangen hat im Werthe von 26 fl. 

. Eine bronzfarbene geſtreifte Weſte von beiden Sei⸗ 
ten mit gläſernen Knöpfen verſehen auf welchen 
Knöpfen Blumen gemahlt waren im Werthe von 


1 fl. 
Ein Paar Hoſen von eben demſelben Stoffe und 
Farbe im Werthe von 2 fl. 
Ein Hemd aus Leinwand im Werthe von 1 fl. 
50 kr. 
6. Eine Mannskravatte von ſchwarzem Atlas im 
Werthe von 40 kr. öſterr. Währ. 
Zweckdienliche Wahrnehmungen ſind bei dieſem k. k. 
Landesgerichte anzuzeigen. 
Vom k. k. Landesgerichte in Strafſachen. 
Krakau, am 16. Juni 1860. 


N. 162. jud. E dy kt. (1823. 1-3) 


C. k. Urzad powiatowy w Liszkach jako Sad, 
ezyni wiadomo, iz w dniu 9. Pazdziernika 1827 
zmarl w Czulowie beztestamentalnie Eukasz Za- 
wlocki. Sad nieznajgc pobytu wspöldziedziczki 
cörki Maryanny Zawlockiéj, wzywa takowg, zeby 
w przeciggu roku jednego liezgc od dnia nizej 
wyrazonego, e sig w tymze Sadzie i oswiad- 
czenie sig za dziedziczkę 2 mocy prawa wniosla, 
w przeciwnym razie spadek pertraktowany bedzie 
z dziedzicami zglaszajgcemi sie i z kuratorem Ja- 
nem Pitulg z Czulowa, dla niej ustanowionym. 

Liszki, dnia 29. Marca 1860. 


5. 
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N. 3338. ng Kundmachung 8 (1818. 2-3) 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte ſtrafgerichtlicher 
Abtheilung wird bekannt gemacht, daß im Jahre 1854 
vor den Weihnachtsfeiertagen im Stalle des herrſchaftli⸗ 
chen Hofgebäudes zu Skotowa von den herrſchaftlichen 
Dienſtleuten Adalbert Pluta und Leon N. eine Barſchaft 
von 70 fl. CM. gefunden worden iſt. 

Der unbekannte Eigenthümer dieſer Barſchaft wird 
aufgefordert, ſich binnen Jahresfriſt vom Tage des dritten 
Einſchaltung dieſer Kundmachung in die „Krakauer Zei⸗ 
tung“ zu melden, und ſeine Rechte auf die gefundene 
Barſchaft, beziehungsweiſe der in der Strafſache des 
Adalbert Pluta und Leon N. wegen Verbrechens des 
Betrugs, anläßlich der Verheimlichung obigen Fundes in 
die hierortige ſtrafgerichtliche Depoſitenverwahrung gelang⸗ 
ten Betrag von 40 fl. CM. oder 42 fl. 6. W. nachzu⸗ 
weiſen, widrigens der Letzteren an die Staatskaſſe abge⸗ 
geben werden würde. 

Tarnöw, am 14. Juni 1860. 
nee 


8. 5245. Ediet. (1816. 2-3) 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird zur Herein⸗ 
bringung der dem Franz Oebschelowiez von den Ehe⸗ 
leuten Michael und Anna Kowalskie aus dem gericht⸗ 
lichen Vergleiche vom 27. März 1854 3. 1219 gebüh⸗ 
tenden Summe von 600 fl. CM. oder 630 fl. ö. W. 
ſammt 5% vom 11. Septbr. 1853 an zu berechnenden 
Zinſen, dann der bereits mit 10 fl. 35 kr. CM. oder 
11 fl. 8 ½ kr. ö. W. und 31 fl. 35 kr. ö. W. und 
gegenwärtig mit 7 fl. 44 kr. ö. W. zugeſprochenen Exe⸗ 
cutionskoſten, die executive Feilbietung der in der Tar⸗ 
nower Vorſtadt sub NC. 242 gelegenen, den Executen 
Michael und Anna Kowalskie gehörigen Realität im 
dritten Termine und zwar am 6. Auguſt 1860 um 
10 ute Vormittags unter den mit dem h. g. Beſcheide 
vom 29. December 1859 3. 15488 feſtgeſetzten Bedin⸗ 
gungen, jedoch mit nachſtehenden Aenderungen ausge⸗ 
ſchrieben, daß jeder Kaufluſtige gehalten iſt, vor der 
Licitation 120 fl. ö. W. als Vadium zu erlegen, daß 
die zu veräußernde Realität bei dieſem Termine auch 
unter dem Schaͤtzungswerthe, jedoch nur um einen ſol⸗ 
chen Preis hintangegeben werden wird, welcher zur gänz⸗ 
lichen Befriedigung der exequirten Forderung ſammt Ne⸗ 
bengebühren hinreicht, endlich daß zur Erlegung des ½ 
Theiles des Kaufpreiſes nunmehr eine Friſt von 60 Ta⸗ 
gen nach Zuſtellung des, den Licitationsact beftätigenden 
gerichtlichen Beſcheides beſtimmt wird. 

Hievon werden ſämmtliche bekannte Hppothekargläu⸗ 
biger zu eigenen Händen, dagegen die dem Wohnorte 
nach unbekannten, fo wie auch jene, denen der Feilbie⸗ 
tungsbeſcheid aus was immer für einem Grunde nicht 
zeitgemäß zugeſtellt werden follte, oder die erſt nach dem 
14. Septbr. 1859 an die Gewähr gelangen würden, zu 
Handen des ihnen bereits in der Perſon des Advokaten 
Dr. Rosenberg mit Subftitwirung des Advokaten Dr. 
Jarocki beſtellten Curators verſtändigt. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Tarnöw, am 2. Mai 1860. 


N. 455. Edict. (1799. 2-3) 


Vom k. k. Bezicksamte als Gerichte wird dem in 
Ruſſiſch⸗Polen unbekannt wo weilenden Herrn Guſtav 


— — — pe 


Siemohski mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt ge- 126 6 
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macht, es habe wider ihn und Hrn. Anaftafius Siemon- 
ski — Moſes Holländer sub präs. 29. December 
1859 3. 1877 pcto. Uebergabe von 135 ½ Koretz oder 
271 Metzen Hafer in Natura oder Zahlung des Werthes 
2 fl. 10 kr. ö. W. pr. Koretz eine Klage angebracht 
und um richterliche Hilfe gebeten, worüber zur mündlichen 
Verhandlung die Tagfahrt auf den 9. Auguſt 1860 
um 10 Uhr Vormittags hiergerichts angeordnet wurde. 

Da der Aufenthaltsort des erſtbelangten Hrn. Guſtav 
Siemonski unbekannt iſt, fo hat das k. k. Bezirks⸗Ge⸗ 
richt zu deſſen Vertretung und auf deſſen Gefahr und 
Koſten den Hrn. Leopold Witkowski aus Ciezkowice 
als Curator beſtellt, mit welchem die angebrachte Rechts⸗ 
ſache nach der für Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsord⸗ 
nung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Edict wird demnach der Belangte erin⸗ 
nert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wäh⸗ 
len und dieſem Bezirksgerichte anzuzeigen, überhaupt die 
zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts⸗ 
mittel zu ergreifen, indem er ſich die aus deren Verab⸗ 
fäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 
wird. 

Ciezkowice, am 22. April 1860. 


3. 6160. Ediet. (1781. 3) 


Vom k. k. Tarnower Kreis⸗Gerichte wird dem Hrn. 
Johann de Biberstein Starowiejski und deſſen allfälli⸗ 
gen Erben und Rechtsnehmern mittelſt gegenwärtigen 
Edictes bekannt gemacht, es haben wider ihn Hr. Johann 
Nepomuk de Biberstein Starowiejski auf Erkenntniß 
daß ſämmtliche für den Gegentheil aus dem Laſtenſtande 
der Güter Bronka dom, 117 pag. 60 n. 4 on. inta- 
bulirten Vertrage vom 12. Mai 1804 fließenden Rechte 
durch Verjährung erloſchen und daß dieſelben aus dem 
Laſtenſtande dieſer Güter zu extabuliren ſeien, eine Klage 
angebracht und um richterliche Hilfe gebeten, worüber die 
Tagſatzung auf den 16. Auguſt 1860 um 9 Uhr 
Vormittags anberaumt wird. 

Da der Aufenthaltsort des Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu deſſen Vertretung und 
auf deſſen Gefahr und Koſten den hieſigen Landes⸗Advo⸗ 
katen Hrn. Dr. Rosenberg mit Subſtituirung des Lan⸗ 
des⸗Advokaten Hrn. Dr. Kafıski als Curator beſtellt, 
mit welchem die angebrachte Rechtsſache nach der für Ga⸗ 
lizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt wer⸗ 
den wird. 

Durch dieſes Edict wird demnach der Belangte 
erinnert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 
treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter 
zu wählen und dieſem Kreis⸗Gerichte anzuzeigen, über⸗ 
haupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen 
Rechtsmittel zu ergreifen, indem er ſich die aus deren 
Verabfäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen ha⸗ 
ben wird. 

Vom k. k. Kreisgerichte. 


Tarnòw, am 9. Mai 1860. 


Kun d machung 


der kaiſ. königl. 
CARL LUD 


4471. Ebiet. 

Von der Tarnower k. k. Kreisbehörde werden die 
angeblich in Amerika ſich unbefugt aufhaltenden militär: 
pflichtigen Individuen Salomon Durst und Julius Ta- 
baczyhski aus Tarnôw mittelſt des gegenwärtigen Edic: 
tes aufgefordert, binnen ſechs Monaten vom Tage der 
erſten Einſchaltung dieſes Edictes in das Amtsblatt der 
„Krakauer Zeitung“ in ihre Heimath zurückzukehren und 
ihre Abweſenheit zu rechtfertigen, widrigens dieſelben nach 
dem a. h. Patente vom 24. März 1832 behandelt wer: 
den würden. 

Von der k. k. Kreisbehörde. 
Tarnöw, am 8. Juni 1860. 


3. 1724. Ediet. (1825. 3) 


Von dem k. k. Bezirksamte als Gericht zu Jaslo 
wird bekannt gemacht, es fei am 18. Auguſt 1850 An⸗ 
ton Szpik Landmann zu Zarzyce ab intestato geftor: 
ben. Da der Aufenthalt des erblaſſeriſchen Sohnes 
Thomas Szpik unbekannt iſt, fo wird derſelbe aufge: 
fordert ſich binnen einem Jahre von dem unten gefesten 
Tage an, bei dieſem Gerichte zu melden und die Erbs⸗ 
erklärung anzubringen, widrigenfalls die Verlaſſenſchaft 
mit den ſich meldenden Erben und den für ihn aufgeftellten 
Curator Johann Szpik abgehalten werden würde. 

Jaslo, am 16. Juni 1860. 

—— —é— —b-. —— —ö¹odK 
Kundmachung 


(1832. 1-3) 


priv, galiz. 


Carl Ludw 
Am 4. Juli 1860 wird in Wieliozka ein 


Grubenfeſt 


abgehalten werden, welches um 8 Uhr Morgens beginnt, 
und um die Mittagsſtunde beendet ſein dürfte. 

Zum Beſuche dieſes Feſtes wird an dieſem Tage ein 

Separat⸗Perſonen⸗Zug 
um 6 Uhr 30 Min. Morgens von Krakau 
nach Wieliczka 
und zur Rückfahrt ein Separat⸗Perſonen⸗Zug, welcher 
um 2 Uhr Uachm. von Wieliczka abgeht, 

eingeleitet werden, ſo, daß diejenigen P. T. Reiſenden, 
welche noch an dieſem Tage die Fahrt in der Richtung 
gegen Wien fortzufegen beabſichtigen, den um 3 Uhr 45 
Min. Nachmittags von Krakau abgehenden regelmäßigen 
Perſonen⸗Zug Nr. IV. benützen können. 

Den übrigen P. T. Reiſenden wi — 25 en 
gen Fd None Me , zur t 
zu Gebote. N 

Krakau, am 25. Juni 1860. 


Von der Betriebsleitung 
der k. k. priv. galiz. Carl Fndwig-Bahn. 


(1801. 3) 


privil. galiziſchen 


EHE 
WiG-BAHN. 


Die P. T. Herren Actionäre der k. k. priv. galiz. Carl Ludwig-Dahn, welche bisher nicht 


mehr als 50% auf ihre 
Einzahlung d. i. zwanzig 
Actie innerhalb des feſtgeſetzten Termines 


ihre Actien einbezahlt haben, werden hiemit eingeladen, die weitere 10% 
Gulden Conv.⸗Münze oder einundzwanzig Gulden ‚öfter. 


Währ. pr. 


vom Aiten bis 16ten Lruguſt d. J., zu leisten. 


Die Einzahlung hat bei der 


k. k. priv. öſt. Credit-Anſtalt für 


Handel und Gewerbe in Wien, 


unter Vorweiſung der Actien zu geſchehen, welche in doppelt ausgefertigten Conſignationen 
(wozu Blanquette unentgeltlich verabfolgt werden), 


arithmetiſch aufgeführt ſein müſſen. 

Von dieſer Einzahlung werden die 
die Herren Actionäre dieſe laufenden Zinſen 
wirklichen Einzahlung zu vergüten haben. 


Bei nicht rechtzeitig geleiſteter Einzahlung werden 


5% Zinſen vom 1. Juli 1860 an laufen, weßhalb 
von dem obbenannten Tage an, bis zum Tage der 


nebſt der ebengedachten Zinſenvergütung 


ſtatutengemäß 6% Verzugszinſen gerechnet, und behält ſich die Geſellſchaft vor, auch nach Maß⸗ 


gabe des §. 17 der Statuten vorzugehen. 
Die P. T. Herren Aetienbeſitzer, welche 


am 1. Juli d. J. zu leiſten, können zuglei 


alizien können dieſe Einzahlung auch durch Vermittlung 
ſtalt für Handel und Gewerbe in Lemberg, 


Dividende mit in Einrechnung bringen. 
Die P. T. Herren Actionäre in G 


der Filiale der k. k. priv. öſtr. Eredit-An 
ſo wie des Bank 


es vorziehen ſollten, dieſe Einzahlung ſchon 


ch die mit dieſem Tage fälligen Zinſen und Super: 


hauſes 


F. J. Kirchmayer & Sohn in Krakau 


ſpeſenfrei beſorgen, zu welchem Zwecke den beſagten Caſſen die entfallenden Einzahlungs⸗ Beträge 


nebſt den betreffenden Actien zu übergeben ſind. 
Wien, am 12. Juni 1860. 


Der Verwaltungsrath. 


ctebrologiſche Bepbachtungen. 

2 e Temperatur Speciſiſche Richtung und Stärke Zustand Erſcheinungen ea 

2 2 nach Feuchtigkeit d. Tage 
U. Linie des der A in d Laufe 

Se ran e erm der duft des Win 5 tmoephäre n der en [Laufe DI 
221 329. 06 T1852 | Ti Nord ſchw trüb 

10 20 04 +53 | | Weit " 1% | 207 ＋ 200 

133 85 Oſt 7 heiter m. Wolken 


20 28 


(1815. 2-3) N. 8723. 


Ediet. (1807. 2-3) 


Im Grunde Entſcheidung des h. k. k. Oberlandes⸗ 
gerichtes vom 31. Mai 1860, 8. 6639 wird in der 
Rechts ſache der Eufrofine Ujejska wider Carl Karwacki 
wegen Rechnungslage über 1360 fl. CM. zu Ablegung 
des mittelſt des landesgerichtlichen Urtheils vom 8. Au⸗ 
guſt 1859 3. 10461 zugelaſſenen Haupteides, welchen 
der Curator Dr. Kucharski Namens des belangten Carl 
Karwacki angetreten hat, die Tagfahrt auf den 7. 
Auguſt 1860 um 10 Uhr Vormittags beftimmt, 

Da der Wohnort des Carl Karwacki unbekannt iſt, 
fo wird derſelbe mittelft des gegenwärtigen Edictes zu 
der gedachten Tagfahrt vorgeladen. i 


Krakau, am 12. Juni 1860. 
— — . — 


Wiener - Börse - Bericht 
vom 23. Juni. : 
Oeffentliche Schuld. 
A. Pes Staates. f 


Geld 
In Def. W. zu 5% für 100 fl. 90.25 60 75 
Aus dem National⸗Anleben zu 5 für 100 fl. 79.10 70.30 
Bom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl 7.— 68.— 
Metalligues an Uak.für., AO), in 0. zan:0 yarım aa 70.25 7050 
Aug. =, A907 Tar DO E00 0 22 62.25 62.75 
mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl . 
5 — — — fl. 125.75 126.25 
9 ür 0 — 
Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr. ee 18750 4878 
6 Br Der Aronländer. 
tunbentl 8 i 
von Nied. Deflerr. zu 5% a e — 903.50 
von Ungarn ... zu 5 für 100 fl. 73.50 74. | 
von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonten zu ’ 
für Pt rien te eig ur 71.25 72.— 
von Galizien. . . zu 5% für 100 fl. 71.50 7%,— 
von der Bukowina zu 5% für 100 f. 69.75 70.25 
von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. 60.78 70.25 
von and Konländ. zu 5% für 100 fl. n 
100 der Verloſungs⸗Klauſel 17 zu 5% für 
* — - * Act 1 l. * * * . LES 
der Nationalban e pr. St. 860— 861 
der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe gr j 
200 fl. öſterr. W. o, D. vr. St. 186 50 186.60 
der niebersöfter. Gscompte⸗Geſellſch. zu 500 b. 
EM. abgeſtempelt pr. S t.. 571 — 573 — 


der Kaiſ.⸗Ferd.⸗Rordbahn 1000 fl. EM. pr. St. 1883 —1385 — 


oder 500 Fr. pr. St. 50 50 
der Kaiſ. Eliſabeih⸗Bahn zu 200 fl. CM. mit BR 

140 fl. (70%) Einzahlung pr. St.. 190.— 190 50 
der ſüd⸗norddeutſchen Verbind.⸗B. 200 fl. CEM. 130. — 130.50 
der Theißbahn zu 200 fl. CM. mit 100 fl. (50%) | 

Einzahlung vr. S. 146.— 126.— 
der ſüdl. Staats- lomb.⸗ven. und Centr.⸗ital. Gi⸗ 

enbahn zu 200 fl. öſterr. Währ. m. 100 fl 

50%) Enz. „ 4136 — 157 — 
der galiz. Karl Ludwigs⸗Bahn zu 200 fl. CM. f 

mit 80 fl. (40%) Einzahlung 130.75 131.— 
der Kaiſer Franz rn zu 200 fl. j 

oder 500 Fr. mit fl. 30%) Einzahlung nl 
der — 2 ts · Ge ſellſchaft zu al 
des öder. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. CM... 180 — Am 


„% „ene 


Pfandbriefe 


2 Fu 


der 6fäyrig zu 5% für 100 fl. — 
Nationalbank 10 jährig zu 5% für 100 fl. 97.50 98 — 
auf EM verlosbar zu 5% für 100 fl. 93 25 93.50 
der Nationalbank 12 monatlich zu 5% für 100 3 22 
auf öſterr. Wäh. f verlosbar zu 5L für 100 fl. 88 50 88.75 
Loe j 

der Grebit- Anftalt für Handel und Gewerbe zu 

100 fl. öſterr. Währug vr. St. 106.28 102.— 
der Donaudampfſchifffahrtsgeſellſchaft zu 

2100 Nrn. 65 103.25 103.50 
Eſterhazy zu 40 fl. CM .. „, 84.— 85.— 
Salm zu 40 7} rei 17) 40.— 40 50 
Palffy zu 40 1 37.50 38.— 
Clary zu 40 a 36.75. 37.— 
St. Wenots zu 40 5 38 50 39.— 
Windifägräh zu 20 „ 5 23.50 24.— 
Waldſtein zu 20 „ 2 27.50 28 — 
Keglevich iu 10 ri 14,50. 15.— 


3 Monate. 


Frankſ. a. M., für 100 fl. ſüdd. Währ 34. 109.50 109.75 
Hamburg, für 100 M. B. 2½ ¶ꝶ nl 96.75 97.— 
London, für. 10 Pfd. Sterl. Pk. mn. .-.. . 127.85 127 85 
Paris, für 100 Franken 3½ 2... —.— 51 — 
Cours der Geldſorten. 

Geld Waart 
Naiſ. Münz⸗ Dukaten . . 6 fl. — 8 Nkr.— fl. —— 
Krq nens e e has 10 fl. 65 „ — fl. —— „ 
Napoleonsd'oao r fl. 31 „ — fl. —— „ 
Ruff. Irperial⸗ 10 fl. 50 „ — fl. — 


un ug 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
vom 1. Auguſt 1859. f 
raus von Aratan 

Nach Wien 7 uhr Früh, 3 uhr 45 Minuten Nachmittags. 
Nach Grantea (Warſchau] 7 Uhr Fräb, 3 Uhr 45 Min. Machm. 
Nach My slowig (Breslau) 7 Uhr Früh. 
Bis Oftrau und über Oderberg nach Preußen 9 ubr 45 Mi 
nuten Vormittags. 
Rach Rzeszöôw 5,40 Früh, (ankunft 12, 1 Mittags); nach 
Przeworsk 10,30 Borm. (Ankunft 4,30 Rachm.) 
Nach Wieliczka 11 uhr Vormittags. 
ug von Wien 
Rach Krakau 7 Uhr orgens. 8 Uhr 30 inuten Abends. 
Abgang von Oſtran 
Nach Krakau br Vormittags. us 
Nach Kratan i Abt 15 W. Machen 
bgang von Sies 7 ß j 2 
Na @rantca 10 Up 15 ma, Borm. 7 Mär 56. Wände 
und | uhr 48 Minuten Mülags. u 
Nach Trieb infa Tinge 23 M. Mia, 2 Uhr 32 % Mache 
Abgang von Sraniea üs e 
Nach Sitzatoma 6 Nor 30 N. Früb, 9 uhr Vorm, 2, Ut 
6 Min. Nachmitt. 
Ankunft in Krakan 
Von Wien 9 ubr 45 Min. Vorm., 7 Uhr 4 Min. Abends. 
Von Myslo wis (Breslau) und Grante a (Warſchau) 9 Uh 

17 Vorm. und 5 Uhr 27 Min. Abends. 

Bon Oſtrau und über Oderberg aus Preußen O ubr 27 M. Apps 
Aus Rz 3% (Abgang 2,15 Nachm.) 8, 24 Abende, aus 

ö Pezeworg Abgang 9 uhr Vorm.) 3 uhr Nachm. 
Aus Wieliczka 6, 40 Abends. 


Vuchdruckerei⸗Geſchäftsleiter: Anton Rother. 


